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USA verstärkt Heer
und Flotte

Washington . Präsident Roosevelt vn -
terzeichnete eine Vorlage , durch welche die ameri¬
kanische Regierung ermächtigt wird » den Effektiv¬
stand der amerikanischen Armee Von 118 . 700 auf
185 . 000 Mann z » erhöhen .

Der Senat genehmigte den Gesetzentwurf
und übersandte ihn Roosevelt zur Unterschrift »
durch welchen dem Marineminister Swanson 38
Millionen Dollar zur sofortigen Inangriffnahme
des Baues neuer Kriegsschiffe bewilligt werden .

Des Endergebnis
der Gömbös - Wahlen

Budapest . <Tsch . P . B ) Bon den ins¬
gesamt 25 Mandaten der Hadptstadt Budapest
erhielten die Parteien der nationalen Einheit 7»
die Christliche Wirtschaftspartei 6, die Liberale
Opposition 5» die Sozialdemokratische Partei 5»
die Notionalradikale Partei 1» die Christliche
Opposition 1 Mandat . Bon den insgesamt 245
Mandaten - entfallen auf die Partei der Ra¬
tionalen Einheit 188 , auf die Unabhängigen
Kleinen Landwirte 24 » auf die Parteilosen 12 »
auf die Christliche WirtschastSpartei 14 » auf die
Sozialdemokraten 11 , auf dir Liberale
Opposition 6, auf die Junge Generation 2, auf
dir Pfciltrruzlrr 2, ans die Rationale Bolk - partei
( Legitimisten ) 1, auf di « Demokratische Oppo¬

sition 1, auf die Agraropposition 1» auf die
Christliche Opposition 1 und ans die Rational¬
radikal « Partei 1 Mandat Die letzte » noch aus¬
stehende Stichwahl findet Donnerstag statt .

Ah di « Adrette der SHF
Offizielles Kommuniquee zerstört Legenden

Die Demokratie wacht I

Prag . Das Tschechoslowakische Pressebüro meldet : , ^Fe mehr sich der

Tag der Wahlen nähert , um so mehr machen sich sowohl in der Presse , als auch
in den Kundgebungen einiger Politiker verschiedene Vermutungen und Nachrich¬
ten , vor allem über Veränderungen in den parteipolitischen Verhältnissen im

deutschen Lager bemerkbar . Man schreibt und spricht von den verschiedensten
Kombinationen und Verhandlungen .

Wir sind ermächtigt zu erklären , daß die Nachrichten , als ob der P r ä s i -

dentderRepublik selbst in die Verhandlungen über die Auflösung poli¬
tischer Parteien tätig eingegriffen hätte , vollkommen erdacht sind .

Auch die Nachrichten über eine Entscheidung der Re -

gierung sind nicht richtig , denn ein Beschluß über die

Nichtauflösung derSHF ist nicht erfolgt .
Es ist die selbstverständliche Pflicht der staatlichen Organe , die Entwicklung

des politischen Lebens weiter sorgsam zu verfolgen , besonders im gemischten Ge¬

biet , und keine auch versteckten antistaatlichen Versuche zu -

zulafsen .
Der Mißbrauch irgend eines Druckes , besonders wirt¬

schaftlicher Art , wird nicht geduldet , sondern verfolgt
werden . "

Das Hochzeit - Theater
des Bonzen Gering

Millionen - Versehwendung auf Staatskosten
im Lande des Eintopf - Gerichts I

Gestern feierte der preußische Ministerprä¬
sident Göring Hochzeit mit der Schauspielerin
Sonnemann . Was sich bei dieser Hochzeit , also bei
einer Privatangelegenheit von Hit¬
lers Mitdiktator , tat , hat kaum seinesgleichen . Kein
absolut herrschender Monarch hat je so unverschämt
wie Göring aus öffentlichen Mitteln ein solches
Trauungs - Theater veranstaltet .

Vor kurzer Zeit erst hat der preußische Rero
seiner verstorbenen Frau ein pom¬
pöses ' Staatsbegräbnis veranstaltet ,
ließ den Staat für die „ Liebe " und „Pietät " , deren
dieser Uniformen - und Menschenjäger fähig ist ,
blechen. Und nun hat er den Staat vor seinen zwei¬
ten Hochzeitswagen gespannt , als ob es für die

ganze Welt ein Ereignis und für das gepeinigte
Volk ein Glück wäre , wenn Herr Göring ins
Brautbett steigt ! Am Dienstag schon , am Tag v- o r
der Hochzeit, hatte Göring

«in Geschwader von achtzig Flugzeugen , die sich

auf dreihundert vermehrten »

zum Ehren - und Festflug für die Hochzeiter über
Berlin dirigiert . Nachmittags gab ' s großen
Empfang in Görings Palais , nachher D e s i l e
der gesamten Landespolizei¬
gruppe „ General Göring " , abends Fest -
vorstellung in der Staat so per . Nach
der Vorstellung nahm das Brautpaar von einer

Terrasse der Oper aus einen

Fackrlzug von tausend Uniformierten ah . Dazu

Bannrrschwinger und bengalische Beleuchtung !

Für die geladenen hunderten HochztitSgäste war
eine eigene Tribüne errichtet . Am Hochzeitstag
brachte Göring im F l u g z e u g der teuren Braut
seinen Gruß .

Scho « seit Tage « stand vor dem HauS der klei¬
nen Schauspielerin Sonnemann ein « Schupo -
Ehrenwache .

Am HochzeitSmyrgen brachten ihr Hitlers Leib¬
garde und das Orchester der Landespolizei ein
Ständchen .

And Göring gab ihr als Hochzeits¬
geschenk ein aus Z 5 Brillanten

bestehendes Diadem , mit einem

Hakenkreuz aus Saphir in der

Mitte , ferner ein Brillanten¬

kollier , Ohrgehänge , Ring
und Armband .

Dann zog Hermann der Brandleger mit sei¬
ner Sonnemann unter starker Eskorte zwischen
einem Spalier von Polizei , Militär , SS und SA

zum Rathaus und nachher zur kirchlichen Trauung
in die Domkirche . Nach der Trauung

ließ rin Luftgeschwader einen Blumenregen
über das Paar niedergehrn , die Glocken läute¬

ten , Posaunen bliesen .

Dann Abschluß im Hotel Kaiserhof bei einem

Hochzeitsmahl für vierhundert Gäste ,

als welche auch die Botschafter und Gesandten , die

Generale und natürlich die obersten Parteiführer
geladen waren .

Dieses Theater spielt Göring dem deutschen
Volle vor , während Millionen hungern . Und die¬

ses Theater bezahlt er aus Staatsmitteln . Wahr¬

haftig niemals gab es eine ähnliche korruptionelle

Verschwendung öffentlicher Gelder , als sie hier , bei

der Hochzeit eines Führers von Reudeutschland ,
zum Ausdruck kommt .

Das find die Herren , die auszogen »
um die ^ Bonzenwirtschaft " und die

„ Weimarer Korruptton " zu bekämp¬
fen , von denen sie dem Docke einrede¬

ten , daß sie ein Kennzeichen der De -

mokratte gewesen seien ! Dor Hitlers
Herrschaftsantritt steckte dieser Gö¬

ring noch über beide Ohren in Schul¬
den — heute feiert er Hochzett wie ei «

mittelalterlicher asiatischer Thran «

auf Ankosten des Volkes , heute Kann

er Hunderttausende aus seiner „ Pri -

vatschatulle " für Geschenke hinaus¬
werfen . Vor kurzer Zeit erst schenkte
er dem Schauspieler Klöpfer — der
Komödiant Göring laßt sich die De -

rufSschauspieler , die von ihm lernen
sollen » etwas kosten — ein Luxusauto
um 75 . 000 Mark ; gestern schenkte er
seiner Braut Schmuck , wie ihn kein
Monarch kostbarer und aufreizender
verschenken konnte . Aus dem Mark
des Volkes prefien diese Diktatoren
Ansummen für ihre Gelüste , zur Be¬
friedigung ihre - Größenwahns , Über¬
schlagen sich vor Eitelkett , fühle « sich
als Auserwähtte nicht nur der Ra¬
tto « , sondern der Menschheit . Schade ;
daß der Reichstag schon einmal
brannte . Gs wäre sinnig gewesen »
wenn Göring ihn sich zur Hochzetts -
fackel gewählt hätte !

Das Schauspiel von Görings Hochzeit offen¬
bart die Tragödie und Komödie des Fascismus , di «
Skrupellosigkeit , die Verderbtheit des autoritären
Systems , das mit den Interessen des Volles
Schindluder treibt wie nie ein System zuvor . Und
so sieht die Herrschaft aus , die auch bei uns dir
Henlejns , die „nicht wissen , wie es in Deutschland
aussieht " , bewundern ! Was würden sie , die jedem
Krankenkassenbeamten sein kümmer¬
liches Gehalt nachrechnen , sagen , wenn ein de¬
mokratischer Minister je nur ein Hundert¬
stel des Aufwands zu welcher Gelegenheit immer
getrieben hätte , mit dem Göring sich prostituiert ,
während er seinen neuen Eheladen aufmacht !
Leset doch die nächste „ R u n d s ch a u " und sucht
nach einem Wort des Protests , des Widerwillens ,
der Empörung gegen diese Göringiade ! Richt ein
Wort werdet ihr dort darüber finden .

And darum könnt ihr euch eine Vor¬
stellung davon machen , wie auch bei
« ns zulande mit den Gefühle « , mtt
der Armut , mit der Rot des Volkes
und mtt den ihm erpreßten Mittel «

umgesprungen würde , wen » die Be¬
wunderer des FascismuS , die An - und

Nachbeter Hitlers , Görings und
Goebbels ' bei « ns eine Rolle im
Staate spielen dürften ! And deshalb
müßt ihr sie r e ch t z e i t i g , vorher ,
zum Teufel jage « !

Der Deutsche als Soldat
Ueberrascht hat die Welt die Zustimmung

konstatiert , die die plötzliche Wiedereinführung der

allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland selbst ge¬

funden hat . Aber darauf konnte man gefaßt sein . "

Auch unter normalen Verhältnissen hätte ein all¬

gemeiner Widerstand des Volkes gegen die Wieder¬

einführung der Wehrpflicht etwa in der Form einer

Volksmiliz bestimmt nicht eingesetzt . Es liegt im

Wesen des Deutschen , allem Soldatischen zugeneigt

zu sein . Daran haben auch die Bestrebungen der

Pazifisten und die „ Nie wieder Krieg " - Parolen im

Grunde nichts geändert , denn es handelte sich da¬

bei für das simple Volksempftnden gar nicht um

die Frage der Kriegsbereitschaft oder Kriegsgeg -
nerschaft , sondern es unterlag einfach dem Reiz
des Soldatischen an sich .

Wohl in keinem anderen Land « sonst hat von

jeher das Militärvereinsleben so in Blüte gestan¬
den wie in Deutschland . Schon sehr bald nach dem

Kriege fanden die Frontkämpfertage und Wieder¬

sehensfeiern ehemaliger Regimentskameraden star¬
ken Zulauf , und der schon 1918 als zunächst schein¬
bar unpolitischer Bund ehemaliger Frontsoldaten
gegründete „ Stahlhelm " verdankte sein rasches
Wachstum zum guten Teile dieser Neigung , im
Leben eines Vereins die soldatische Gemeinschaft
fortzusetzen .

Dieser Hang zur Beschäftigung mit soldati¬
schen ' Dingen kommt im Soldatenspiel der Kinder ,
in den vollständig aufgebauten Zinnsoldaten -
Schlachten der Spielwarengeschäfte so sichtbar zum
Ausdruck wie in den Neigungen der Erwachsenen .
Was den Kindern ein willkommenes Spielzeug ist »
das ist den „ Vereinen der Zinnfigurensammler " »
die es in Deutschland gibt , eine ernsthaft betrie¬
bene Angelegenheit . Zwar geben sich diese Vereine

gern den Anschein historisch - wissenschaftlicher In¬
teressen ; sie nennen sich „ Clio " oder so ähnlich ,
aber die Zinnfiguren , die sie sammeln , in eifriger
Liebhaberei selber gießen und bemalen und gele¬
gentlich in lebhaft besuchten Ausstellungen auf¬
bauen , sind überwiegend doch Zinnsoldaten in den

Uniformen und Ausrüstungen aller Zeiten .
Der Eindruck , daß die Vorliebe für das Sol¬

datische eine besondere deutsche Neigung sei , wurde

bestärkt , als sich einmal . Gelegenheit bot , in einer

Ausstellung Kinderbilderbücher vieler Nationen
beieinander zu sehen und dabei festzustellen , daß
soldatische Darstellungen nirgends so häufig zu
finden waren wie in den deutschen Bilderbüchern .

Und vom Kinderspielzeug führt die Betrach¬
tung geradenwegs in die Welt der Erwachsenen .
Der Deutsche ist wirklich immer mit Leib und
Seele Soldat gewesen . Trotz allem , was am Ka¬

sernenleben im wilhelminischen Deutschland aus¬

zusetzen war , und trotz dem Eifer , mit dem die
Soldaten im letzten Dienstjahr „ Parole zählten "
und auf ihren Reservistenkalendern Tag für Tag
die Frist bis zu ihrer Entlassung abstrichen - —

mit einigen starken Fasern ihres Herzens waren
sie doch dabei . Und wenn sie die aktive Dienstzeit
hinter sich hatten , waren sie es erst recht . Wenn
sich Gelegenheit dazu bot : wie interessiert wurden
Aenderungen der Regimentsstandorte , Neuerun¬

gen an den Uniformen , der Ausrüstung , der Be¬

waffnung betrachtet und sachverständig erörtert .
Und so verschieden die politischen Bekenntnisse und
Richtungsschattierungen einer Gruppe von Män¬
nern auch sein mochten — sobald ihre Unterhal¬
tung sich den Erinnerungen an die aktive Dienstzeit
oder an Kriegserlebnisse zuwandte , waren sie sehr
rasch eine einige Gesprächsrunde . Politisch und
gewerkschaftlich organisierte Arbeiter machten in
ihrer großen Mehrzahl darin keine Ausnahme ;
man konnte solche Gespräche während der Früh¬
stückspause in der Baubude ebenso gut mitanhören
wie im Setzersaal einer Zeitungsdruckerei .

Vielleicht entspricht das Soldatische wirklich
einer stark ausgeprägten Veranlagung des Deut¬
schen zur organisierten Exaktheit , zur Disziplin »
zur Genauigkeit und Pünktlichkeit . Es sind Tugen¬
den , dieser uniformiert als Soldat am gründlich¬
sten betätigt , weil sie Elemente des Soldatischen
sind , weil auf ihnen die militärische Organisation
in erster Linie beruht . Und man geht wohl nicht zu
weit , wenn man sagt , daß es diese Tugenden sind ,
die auch den deutschen Arbeiter in besonderem
Mäße organisationsfähig gemacht haben . Diszi¬
plin , Solidarität , Zurückstellung der persönlichen
Interessen hinter die Interessen einer selbstgewähl¬
ten Gemeinschaft , Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit
— auf diesen Tugenden des deutschen Arbeiters
beruhte die Straffheit und Geschloffenheft seiner
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politischen und gewerkschaftlichen Organisationen .
Es sind da - aber dieselben Tugenden , die den
Deutschen befähigen , ein . guter Sosdat " zu sein .
Und tatsächlich war in der Regel der organisierte
Arbeiter auch ein brauchbarer und pflichtbewußter
Soldat — das ist zu verstehen nicht im Sinne einer
besonderen kriegerischen Neigung , sondern als Be¬
fähigung zu disziplinierter Einordnung . Und bis
weit in die Arbeiterschichten hinein hat auch in den
Jahren der Republik die gelegentlich mehr oder
minder deutlich ausgesprochene Auffassung fortge¬
lebt , daß die militärische Dienstzeit — bei allen
so oder so gemachten Einschränkungen und Vorbe¬
halten — im ganzen doch eine ersprießliche Erzie¬
hung für junge Leute gewesen sei , die auch „jetzt "
der Jugend gar nicht schaden würde .

Wenn man das afleS , abgesehen von allen
anderen mitwirlenden Faktoren , in Betracht zieht ,
so wird man nicht überrascht davon sein , daß der
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht der
Beifall eines Volles antwortet , das in dem hier er¬
örterten Sinne immer ein „ Boll von Soldaten "
gewesen ist , wobei es gar nicht von Kriegsgelüsten
getrieben wurde , sondern mehr die friedensmäßige
Funktion des Soldatischen gesehen hat ; gern Sol¬
dat sein hieß durchaus nicht auch gern in den Krieg
ziehen wollen .

Aber : mit diesem dem Soldatischen so zuge¬
neigten Menschenmaterial rüstet das Dritte Reich
auf . Technisch , organisatorisch , moralisch . Das ge ¬

samte deutsche Voll bis hinunter zu den Kindern
ist organisiert . Und so vielfarbig sich diese organi¬
satorische Gliederung deS deutschen Volkes dem

Auge auch darbieten mag , so einheitlich ist Sinn
und Zweck dieser vielstufigen Erfassung : Steige¬
rung des „ Wehrwillens " . In der Hitlerjugend
wachsen , schon vorgeschult , di « künftigen militäri¬
schen Reserven heran ; im Bunde deutscher Mäd¬
chen lernen die künftigen weiblichen Ersatzkräfte
militärischen Gehorsam , die künftigen MunitionS -
arbeiterinnen , Eisenbahnschaffnerinnen usw . Und
bei der großzügig organisierten und bis ins

lleinste Detail durchgeführten Lufffchutzübung , die

kürzlich in Berlin stattfand , fehlten die künstlichen
„Granattrichter " und die durch Fähnchen markier¬
ten „ brennenden Gasleitungen durch Fliegerbom¬
ben zerstörter Häuser " ebensowenig wie die Witwe
aus dem vierten Stockwerk in ihrer ihr vorgeschrie¬
benen Funttion als „Hausluftschutzwart " .

Es wäre ein schwerer Irrtum , derarttge
Großstadtmanöver zu belächeln . Es find sehr ernst
zu nehmende Generalproben eines Apparats , der
bis in das lleinste Teilchen auf auwmatische Funk¬
tion gedrillt wird . Und dieser Apparat umfaßt das

ganze , der Welt gegenüber blind gemachte deuffche
Voll . Und das ist die erschreckend große Gefahr
der Stunde , daß dieses für alles Organisatorische
so besonders begabte „ Volk von Soldaten " jetzt
von einem machtlüsternen Gewaltregime zu einem
kriegerischen , kriegslustigen Bolle gedrillt und er¬
zogen wird .

Anschluss der Tschechoslowakei an das
russisch - französische Abkommen ?

Paris . ( Tsch . P . B ) Dir Heiden Unter¬

redungen LavalS mit dem Sowjetbotschafter
Potemkin betrafen den Abschluß eine - französisch -
sawjetrufstschen Abkommen - über gegenseitige
Hilfeleistungen auf einigermaßen geänderten
Grundlagen . Potemlln » der gegen Abend Jn -
struktionen von seiner Regierung erhalten hatte ,
teilte Laval in der Abendaudienz mit , daß die
Sowjetregierung dem vorgeschlagenen Texte des
Pattes - «stimme , dessen letzte technffchen Moda¬
litäten in der kommenden Woche in Genf zwischen
Litwinow « nd Laval zuende beraten werden
sollen « nd welcher noch vor dem 1. Mai in Mos¬
kau unterfertigt werden wird .

Die Abreise Laval - nach Moskau wurde für
den 23 . April festgesetzt .

Außenminister Laval traf bei einem Essen
auch mtt den Gesandt « der Kleinen Entente -
Staaten « nd der Staaten des Balkanpaktrs zu¬
sammen , denen er die Hauptgrundzüge des fran¬
zösisch - sowjetrusfischen Abkommen - darlegte , das
in allernächster Zeit , hächstwahrscheinlich ge¬
legentlich derMoskauerReisr
Dr . Bene - - , durch ei « ähnliches
rnsstsch . " tschechoslowakisches
Abkommen ergänzt werd « soll . In
dem französisch - russischen Patte verpflichten sich
beide Staaten , einander gegenseitig Begünsti¬
gungen zu gewähren und werd « die in den Ar -
tikeln 10 , 16 « nd 17 des BölkerbundpatteS ent¬
haltenen Empfehlungen beachten , welche bekannt¬
lich die territorial « « nd politische Unabhängigkett
der Staatm « nd Maßnahmen gegen den An¬
greifer betreffen . Wenn e - dem BöllerbundSrate
nicht gelingen würde , die Empfehlungen duvch -

zusetzen, . welche Einmütigkett erfordern , werden
die Staaten untereinander » « erlich über die wei¬
teren Verhandlungen auf Grund der Bestimmun¬
gen des Absatzes VH des 15 . Artikels Bera¬
tungen Pflegen . In den bisherigen Abkommen
war diese Bestimmung z « einer gemeinsamen
Aktion Frankreichs und Polen - sowie Frankreichs
und der Tschechoflowakei benützt worden . Nun¬
mehr wird diese Bestimmung auch auf Frankreich
« nd Rufiland ausgedehnt werden .

London „ etwas überrascht “

In London war das französisch - russische Ab¬
kommen Gegenstand einer Aussprache in der
Sitzung deS Kabinettsrates . Der „ Information
Financier " zufolge hat der beschleunigte Abschluß
deS Pattes üebr die gegenseitige Hilfeleistung
noch vor der Konferenz von Stresa e tw a L
überrascht . In der Londoner öffentlichen
Meinung nimmt man an , daß ein ähnliches Ab¬
kommen mit Rußland nicht - nur die Tschechoslo¬
wakei , sondern auch alle drei baltischen Staaten ,
Lettland , Litauen und Estland , abschließen
werden .

Moskau befriedigt

AuS Moskau meldet der Berichterstatter deS

HavasbüroS ein befriedigendes Echo . In

russischen polittschen Kreisen ist man der Mein «

nung , daß dieses Abkommen zur Klärung der

europäischen Atmosphäre beitragen werde und

daß eS übrigen - die erste praktische Tat

auf dem Wege zur Festigung des europäischen
Frieden - sei .

flmtseinführang der ersten ürbeiterinspektoren
Der Minister für öffentliche Arbeiten hat

auf Grund deS Gesetzes über die . Grubeninspek¬
tion die ersten Arbetterinspettionsaffistenten er¬
nannt . Im ganzen wurden 17 Assistenten be¬

stellt , und zwar je einer für die Berginspettorate
in Pilsen , Karlsbad , Brünn , Bäüskck Bystrica und

Spi - slä Nova Bes , zwei für das Bergwerksin -
spektorat in Prag , vier für daS Bergwerksin¬
spektorat in Brüx und sechs für das BergwerkSin -
spektorat in Mähr . - Ostrau .

Im Anschluß an die Ernennungen hat das

Ministerium für öffentliche Arbeiten einen Schu¬
lungskurs veranstaltet , welcher die neuernannten

Arbeiterinspektoren in ihre Aufgaben und ihren
Wirkungskreis einführen und mit den wichttgsten
Fachgebieten vertraut machen soll , welche für die
Ausübung ihrer Funkttonen notwendig sind .

Montag , den 1. April , fand im Ministerium
für öffentliche Arbeiten die Eröffnurig des Schu¬
lungskurses unter Vorsitz der Arbeitenministers
Dr . C z e ch statt . Der Minister gab einleitend
seiner Freude darüber Ausdruck , die ersten
Arbeiterinspektoren unseres
Staate - im Namen des Ministeriums begrüßen
und ihnen aus diesem Anlasse die Hand drücken

zu können .

Wir alle — sagte er — sind « nS der histo¬
rischen Bedeutung des Tages bewußt . Die durch
mehr alS drei Jahrzehnte geltend gewachte » nd
hartumkämpfte Forderung der Bergarbeiterschaft
» m di « Eingliederung des Bergarbeiterelemenres
in dir Grubeainspcktwn wurde « « dlich derj

B e r U i rklichung zngeführt . Sie brachte

nicht nur ein « Bervellkommnung des Gruben -

inspckttonsdienstes , sondern auch eine Vertiefung
deS Vertrauen - der Bergarbetterschaft in di «

Grnbeninspettion « nd nicht in letzter Linie ei «

Stück Selbstverwaltung der Bergarbetterschaft
auf diesem Gebiete . Daß der langjährige Kamps
um die Arteiterinspeftion endlich von Erfolg ge¬
krönt wurde , ist den demokratische »
Grundlagen des Staates zu
danke « , die es ermöglichten , die sozialpoli -
tische Gesetzgebung in einer Zett , da sie in an¬
dere « Ländern völlig zu « Stillstände gekommen
ist » nd vielfach sogar vernichtet wnrde , « en

a « sz » bane « » nd ihr ne » e » nd große

Aufgaben zu stellen .

Zum Schluß gab der Minister der Hoffnung ,
Ausdruck , daß die Bergarbeiterinspektoren das
Vertrauen , das die Bergarbeiter in sie setzen , in
bollem Matze rechtfertigen und den Vorkämpfern
des Gedankens der Arbeiterinspektion durch ihre
Arbeit und Leistung eine stolze Genugtuung gc - .
ben werden . In diesem Sinne rief der Mmistw
den versammelten Arbeiterinspektoren ein
„ Glück au fl " zu . ■

Hierauf gab Sektionschef Jng . D u ' r y ch
eine Uebersicht über den Arbeitsplan und d- e

Zeiteinteilung des Schulungskurses , Worauf sich
eine zwangslose Debatte entwickelte , in deren
Verlauf zwei Kursteilnehmer den D a n k d e r
Arbeiter i * nspektoren für das ge¬
schaffene Werk zum Ausdruck brachten .

„Mathilde Wurm und Dora Fabian
wurden ermordet " Im Besitze geheimer Dokumente

Entgegen de « Vermutungen , daß
Mathilde Wurm und Dora Fabian
Selbstmord verübt hätte « , meldet der
Londoner „ Sundah ExP r eß " ,
wohlbekannte Leute hätten dieser Re¬
daktion ihre Aeberzeugung mitgetcilt ,
daß die beide « Frauen ermordet wur¬
den . And diese Männer hätte « ihre Be¬
hauptung ernstlich zu stützen vermocht .
Einer der Korrespondenten des „ Sun -
dah Expreß " habe erst kürzlich von
Dora Fabian Dokumente erhalte « , die
deutsche Militärgeheimnisse betreffen .

,Es Lefanden . fich - darunter namentlich

da - geheime Luftprogramm Görings ,
Entwürfe von Ingenieuren über ein
neues Kampfflugzeug , für ei « neues
Geschütz und für Fliegerbombe « , ferner
Geheimbefehle an die deutschen Muni¬

tionsfabriken , Kostenvoranschläge der

Flugzeugwerke und Photographie « der

Einrichtungen solcher Fabriken . „ Ich
habe " , so schreibt der Korrespondent
des englischen Blattes , „ der Frau Fa¬
bian die Dokumente sofort wieder zn -
rückgestellt . Es liegt auf der Hand , daß
die Nazis den beiden Frauen auf der
Spur waren . "

noch eine Schweizer Stimme
Uber den „ Selbstmord "

Die bürgerliche „ Rational - Zei -
t u n g " in Basel erhielt eine Meldung aus
Genf , die besagt , daß Mathilde Wurm in Genf
eine verheiratete Schwester hat , die überzeugi
ist , daß Mathilde ihr Leben nicht freiwillig hin -
warf . Die Genfer Schwester unterhielt , wie sie
mitteilt » mtt Mathilde eine lebhafte Korrespon¬
denz und hatte von ihr erst kürzlich einen Brief
bekommen , der keine Spur von Selbst¬
mordabsichten verrät . Bei den innigen

I Beziehungen , die zwischen den beiden Schwester «
herrschten , hält es die Schwester Mathildes für uu -
möglich , daß diese eine « solchen Entschluß gefaßt
hätte , ohne rin Zeichen zu geben . Und im Hinblick
auf die Londoner Version , das die beiden Frauen
befürchtet hätten , nach Deutschland zurückgeschickt
zu werden » erklärt die Schwester in Genf , daß
Mathilde jederzeit bei ihr ein Heim gefunden
hätte , so wie schon vorher , vom Juni 1933 dis

I zum Jänner 1934 .

Der neue CtomHcnr
Von Oskar Daum

„ Nein , nein, " sagte Franz , „ mein Vater war
Straßenbahns chaffner . "

Das wällte sie nicht glauben . „ Aber du siehst
doch aus , so . ; . "

„ Ich selbst freilich sollte studieren . . . *

„Siehst du, " sagte sie , als hätte sie ihn über¬
führt . Sie zog ihn ein wenig an der Nasenspitze .
Ihr konnte man nichts vormachen .

Sein Lächeln war aber kaum angedeutet .
Seine Erinnerungen waren keineswegs fröhlich .
Er hatte wenige Monate vor dem Abitur das
Gymnasium verlassen müssen . Seine Mutter , die
während des Kriegs die Stelle des eingerückten
Vaters bekommen hatte , war an Gelenksrheuma »
tismus erkrankt . Der Vater wurde als vermißt ge¬
meldet . Der Bruder kam in - Jdiotenheim . Schon
das trug die Mutter schwer . So lange sie gesund
war , hatte sie ihn davor bewahrt . ES war eine be -
sondre Vergünstigung , daß ein Verwandter , der
« inen Autobetrieb hatte , Franz bei sich anstellte .
Aber sein Studium , in dem er so leicht und rasch
vorwärtsgekommen war , die Hoffnung auf seine
Zukunft war der ganze Halt der Mutter gewesen .
Daß Franz das Studium aufgeben mußte , daran
staick sie. Die Aerzte sagten , an einem viel , zu
wenig beachteten Herzleiden .

Lidunka hatte sich auf seine Knie gesetzt und
seinen Arm um ihre Schultern gelegt . Als er jetzt
zuende war , saß sie ganz still . Sie betrachtete ehr¬
fürchtig die Reihe Bücher auf dem Wandbrett . Sie
maß danach die Mühen des Studiums und die
Größe der Zukunft , auf die er hatte verzichten
müssen . Sie streichelte die große starke Hand , die
von ihrer Schulter herabhing und drückte sie
ihre Brust . Sie hätte so sehr gewünscht , daß er

jetzt das Grammophon aufziehe , aber er hätte ge¬

dacht , sie habe kein Herz » wenn sie ihn jetzt darum
gebeten hätte . Er schien völlig zu vergessen , daß
sie da war . Er dachte an die Dinge , die er ihr nicht
erzählt hatte , an das Böse , daS seine Mutter hatte
ertragen müssen , so lange der Vater zu Hause
war , an die Schulden , die aus allen Winkeln kro¬
chen , als er fort war .

„ Franzi ! " rief Lidunka ihn leis « an . Sie
blies ihm hinter den Hals und zog ihn ein wenig
an den Haarspitzen . Er schien es kaum zu merken .
Da packte sie seinen Kopf mit beiden Händen und
drehte ihn ganz dicht vor sich : „ Jetzt mutzt du an
mich denken ; jetz mutz ich dir auch gleich von mir
erzählen oder willst du nichts von mir wissen ? "
Und sie schilderte ihm ihre Kinderspiele am Mee¬
resstrand . Ihre Mutter war Italienerin gewesen .
Ihr Vater hatte sich während der Militarzeit in
Pola in sie verliebt und hatte den Bauernhof seines
Schwiegervaters übernommen . Sie erzählte nur
Lustiges mtt großem Eifer . Da sie nur ja nicht
stocken wollte , verdrehten sich ihre Werte auf der
Zunge , verhaspelten sich, aber sie redete unaushalt -
fam weiter .

Es war für Martin ein Anblick von unfaß¬
licher Selffamkeit , als er schwankend entlang der
Mauer am Fenster vorbei wollte und die beiden
Mund an Mund in seliger Umschlingung sah .

Franz schien es , als sehe er die groß auf¬
gerissenen Augen Martins und seine weitz an die
Scheibe gepreßte Nase am Fenster . Aber das Bild
verschtoand sofort wieder .

Martin tastete sich zur Tür . Er bückte sich .
Aber eS sah nicht etwa durchs Schlüsselloch . Er
preßte die Klinke mit dem Kinn nieder . Et küßte
sie , er leckte sie . Er zog sie in den Mund . Tränen
liefen ihm dabei aus den brennenden Augen . Was
war da - drin ? Da hörte er in der Stube ein
Geräusch . Er zuckte auf , floh die Stufen zu seiner
Bodenkammer hinauf . So schnell es ging . Aber es
ging nicht schnell . Die Füße wollten nicht . Es
glühte und stach und schnitt in allen Gliedern .

Aber er mutzte doch vorwärts . Er batte Angst , der
Bruder komm « hinterher und würde sehen , wie
viel Limonade , wie unabsehbar viel Limonade in
seinem Magen brannte , in seinem Kopf , in seinem
Hals , in seinen Fingern und Zehen . . . Endlich
war er in seiner Dachkammer und hockte sich in den
finstersten Winkel , an die kühle Wand gepretzt
und horchte zitternd — sah gar nicht nach der Tür
hin , ob ihm jemand folge . . .

6 .

Lapak erwartet « eine ärgerliche Ueberraschung ,
als er an diesem Morgen erwachte . Er nannte es
gar nicht mehr Morgen . Hellerlichter Tag war ' s .
neun Uhrl Er war sehr ungehalten über sich,
wegen ein paar „ Halber " mehr , so lange zu schla¬
fen und mit einem brummigen Schädel , mtt einer
Zunge von , Leder aufzuwachen . « Schweinerei , ver¬
fluchte ! Bin ich denn schon so alt ? "

In der Küche war Lidunka nicht allein . Er
hatte es schon von drautzen gehört ; ein Mann war
da . Lapak ritz die Tür auf .

Franz stand und sah Lidunka bei ihrer
Arbeit zu . Er grüßte kräftig und trat sogleich auf
Lapak zu . Franz hatte in der Früh Lidka heim¬
begleitet . Er hätte eS auch getan , wenn sie sich nicht
so gefürchtet hätte , dem Großvater zu begegnen .
Es schien ihm unmöglich , sich von ihr zu trennen .

„ Was ist , Herr Chauffeur, " sagte Lapak ,
„ das ist ja was Neues , was wollen Sie da , jetzt
schon , fo früh ? Ich erinnere mich nicht , daß ich
Sie eingeladen habe . Ist das Abschiedsbesuch ?"

Franz räusperte sich . Er wollt , nur rasch
etwas sagen , waS LidkaS zitternde Hände be¬
ruhigen sollte . Aber Lapak fiel ihm immer wieder
ins Wort : „ DaS Mädel ist doch erst siebzehn
Jahre als, " schrie er . In seiner Empörung holte
er gar nicht , den für ihn bedeutendsten aller Ein¬
wände hervor . -

„ Deshalb soll Lidka nicht glücklich werden ? "
fragte Franz .

„Glücklich , glücklich ! " schrie Lapak . « Und -
was soll ich mit den Kindern anfangen ? "

Franz hatte eine ganze Reihe von Vor¬
schlägen für diese Frage bereit , aber Lapak ließ
ihn gar nicht zu Worte kcmmen . Er schrie . Man
verstand ihn gar nicht recht . Es waren tschechische
und deutsche Worte durcheinander . Er fuchtestä
mtt der kalten Pfeife in der Lust herum . Er Wat ;
in die Küche gekommen , die Pfeife anzuzünden ,
aber daran dachte er jetzt wahrlich nicht . .

Franz erinnerte an die Schwester Lapaks .
Das war eine Häuslerin , die am anderen Ende ^
des Dorfes lebte . Sie würde jetzt sicherlich gern ;
zu ihm herziehen , da ihr Mann eben gestorben
war .

DaS brachte Lapak völlig außer sich. Er ver¬
trug sich nicht mit der streitsüchtigen , geizigen Per » ,
son . Vor allem aber erregte es den Alten , daß
Franz von der Heirat so bestimmt sprach . Er mußte
doch wissen , daß er , Lapak , das nie zulassen würde ,
daß so etwas einfach nicht möglich war . Hatte
Franz vollkommen vergessen , warum das nicht
ging ?

„ WaS suchen ' s noch hier ? " brüllt « er , „hin¬
aus , hinaus ! "

« Dann geh ich auch , Großvater . " Lidka
wandte sich zur Tür .

„ Was ? " Lapak faßte eS nicht . Sollte es mög¬
lich sein , daß die Tochter seines Sohnes das An¬
denken des Vaters so beschmutzte ? Gott ließ so
etwas zu ? „ Ich laß dich vom Gendarm holen . "
schrie er . „ Du bist noch nicht großjährig ; wir haben
noch Gesetze ! "

Lidka kam keinen Schritt von der Tür zurück .
Da wurde von draußen die Klinke heftig nieder¬
gedrückt . Herr Feldbeck stand auf der Schwelle .
„ Wo stecken Sie denn , Franz ? Ich muß gleich in '
die Stadt . . . "

„ Ich dachte . . . "

lFortsetzuna foIoO
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Ein neutrales Urteil Uber die SVH
Die Erfahrunsen des Gemeindeamtes Kunnersdorf

Daß die Arbeiterschaft im allgemeinen und
die Sozialdemokratie im besonderen die Winter¬
hilfsaktion der Henleinfront als einen Wahl- jf
schlager der SHF bezeichnet haben , erhält Bestäti¬
gung durch einen Brief , den wir gestern zur Ver¬
öffentlichung erhalten haben . Betont mutz dabei
werden , datz das Gemeindeamt Kunners -
d o rf , von dem die Zuschrift stammt , nicht
von einem Marxisten , sondern von einem Ver¬
treter des B. d. L. als Vorsteher geleitet wird .
Das Gemeindeamt Kunnersdorf hat diesen Brief
auch an die bürgerlichen Blätter „ Deutsches
Volksblatt " . Komotau , und „ Brüxer Zeitung " ,
Brüx , gesendet . Die Redakteure dieser Blätter
haben es aber nicht über ihr fascistisches Herze
bringen können , dieses treffende Urteil zu ver¬
öffentlichen . Das Schreiben des Gemeindeamtes
hat folgenden Worllaut :

Kundmachung .

Ans Grund des GrmeinderatSbeschlusses vom
8. April 1935 bringt daS Gemeindeamt in Knn -
nerSdorf folgendes zur allgemeinen Kenntnis :

Der Gemeinderat ' fleht sich veranlaßt , auf
Grund der gepflogenen Erhebungen seitens des
Gemeindeamtes gegenüber dem von den verfchiede -
denen bürgerlichen Vereinen und Organisationen
«Parteien ) eingeleitrtrn Winterhilfswerk „ S u d e»
tcndeutfche BolkShilfe " feine Fest ,
ftellungen der Bevölkerung von Kunnersdorf und
Umgebung bekanntzugeben .

Die „ Tudetendentsche BolkShilfe " sammelte
insgesamt übe « 8600 UL an Geld » Leben - mittel ,
Brennmaterial « sw . Hievon wnrden etwa 80 Pro .
zclit den hderamtS gemeldeten Arbeitslose « beteilt ,
während etwa40 Prozent mit dem
Hinweis , daß dieselben keine
anständigen Leute find , ohne
Rücksicht auf ihr « R o t l a g e,
darunter solche , welche sich tri dem Winterhilf » .
werk gemeldet haben , n i ch t beteilt w « r .
den . Bon den Beteilten sind dies meist
solche , welche den deutschbürger »
lichea Parteien , insbesondere der SHF

Mr haben bereits darüber berichtet , datz die
Zentralgewerkschaftskommission des deutschen Ge -
werkschastSbundeS in Reichenberg der Regierung
eine Darstellung des gegenwärtigen Standes der
Arbeitslosigkeit in den deutschen Gebieten - er
TschechoslowakischenRepublik überreicht hat . Wir
möchten mm zur Illustrierung der besonderen Not¬
lage in den Grenzgebieten folgende Daten an¬
führen , die wir der erwähnten Denkschrift ent¬
nehmen :

In den 44 Bezirken Böhmens , die nach
der letzten Volkszählung mehr als 30 Prozent
deutsch « Einwohner aufweisen , betrug die An¬
zahl der Arbeitslosen Ende Jänner d. I . nach der

amtlichen Statistik 228 . 871 . Da in diesen 44

Bezirken bei der letzten Volkszählung 2,593 . 700

Einwlchner gezählt wurden , waren daher 8 . 8

Prozentarbeitslos . Die Bedeutung die¬
ser Anführung wird klar , wenn dem gegenüber¬
gestellt wird , datz in den 60 übrigen Bezirken
Böhmens mit 4,505 . 678 Einwohnern nur
186 . 571 , also 4 . 1 ProzentArbeitSlose
gezählt wurden . Das sind sowohl absolut als
auch verhältniSmätzig trotz der fast um 50 Pro¬
zent größeren Anzahl der Bezirke weniger als die

Hälfte der Arbeitslosen der deutschen Bezirke .

Fast das gleiche Verhältnis lätzt fich für

Mähren - Schlesien feftstellen . In 14

Bezirken mit mehr als 30 Prozent deutscher Be¬

völkerung wurden Ende Jänner d. I . 95 . 801 Ar¬

beitslose , in den übrigen 33 Bezirken dagegen
wurden nur 138 . 742 Arbeitslose gezählt . Auf
jeden der 14 Bezirke entfallen im Durchschnitt
6843 , auf die übrigen 33 Bezirke — ebenfalls
im Durchschnitt — nur 4202 Arbeitslose .

Zusammen gefaßt ergibt sich folgendes Re¬

sultat : In 58 deutschen Bezirken Böhmens

und Mähren - Schlesiens wurden Ende Jänner

324 . 672 , in 93 tschechischen Bezirken Böhmens ,

Mährens und Schlesiens wurden Ende Jänner
325 . 313 Arbeitslose gezählt . Durchschnittlich
enttallen auf einen tschechischen Bezirk 3497 ,

auf einen deutschen Bezirk jedoch 5597 , das find

um 2100 Arbeitslose mehr .

Bon den 324 . 672 Arbeitslosen in den Grenz¬
gebieten stehen rund 92 . 000 im Bezug « der ge¬
werkschaftlichen Arbeitslosenunterstützung mit dem

StaatSzuschutz, rund 138 . 000 erhalten Anweisun¬
gen aus der staatlichen Ernährungsaktion und
rund 94 . 000 erhalten keine Unterstützung .

Unvorstellbares Leid ist damit über

nahestrhrn . Die gesammelte « Sachspende « gelang¬
te « überhaupt nicht zur Berteilung , dieselben war -
de « seitens des Ausschusses der SBH für nicht
verteilungsfähig erklärt . Außerdem
wurden van den in Kunnersdorf gesammelten
Geldbeträgen etr . auch Arbeitslose außerhalb deS
Ortes ( Schimberg ) beteilt .

Auf Grund einer Beschwerde seitens der
Gemeinde durch den Vertrauensmann R. Kett -
ner bei der BrzirkSbehörd « in Komata « erklärte
rin Beamter selbst , daß die SBH scheinbar nichts
anderes als eine Wahlpropaganda zu
de » kommenden Wahle » sei .
DaS Gemeindeamt selbst sieht fich im Interesse der
gesamten Bevölkerung genötigt , warnend
auf solche Aktionen , welch « nicht der gesamte «
Allgemeinheit zugute kommen , aufmerksam zu
machen .

Unterschrift deS Gemeindevorstehers .

In der Arbeiterschaft des Bezirkes Komo -
tau werden die Buchstaben SVH verdeutscht mit

„ Sehr viel Heuchelei " . Und der Bericht aus Kun¬

nersdorf bestättgt sehr treffend diesen Sinn der

SHB . » Unanständige Leute " , »die
Sachspenden nicht verteilungS -
f ä h i g " sind ganz schöne Argumente der SHF .
Wahrscheinlich waren bei den „ Spenden " alte

zerrissene Sachen für die armen deutschen BolkS -

genoffen - Arbeiter dabei , die selbst von der SHF
für zu schlecht befunden wurden .

Wir haben wiederholt nachgewiesen , datz ost
das schlechteste Zeug als gut genug betrachtet und
den armen Arbeitslosen gegeben wurde . Sehr be¬

zeichnend ist , datz sich nun auch bei anderen
Leuten als den Marxisten die Erkenntnis
durchringt , datz die SBH nichts anderes als eine

Unterstützung der Henleinschen Wahlpropaganda
ist . Die aufgeklärte Arbeiterschaft hat die SHF
nie anders eingeschätzt , als wie ein das Volk
entrechtendes Element des Kapitalismus . Die
SHF wird bei den kommenden Wahlen von dem
Proletariat auch dementsprechend behandelt
werden !

di , Kinder unserer Arbeitslose » und vieler

Kurzarbeiter

gekommen . Sie bleiben durch die Unterernährung
nicht nur in ihrer körperlichen und geistigen Ent¬

wicklung zurück , ihr gesundheitlicher Zustand ver¬

schlechtert sich augenfällig und cS besteht die grotze
Gefahr , datz bei längerer Dauer dieses ganz
außerordentlich schweren Notstandes auch ihre noch
schwachen sittlichen Widerstandskräfte zerbrechen
werden . Wer immer in unseren Elendsgebieten
die hohlwangigen , blassen , dürftig bekleideten und
müden Kinder sieht , erkennt , datz einem grotzen
Teile der jungen Genevatton alle Lebensfreude
versagt ist .

Durch ein « statistische Erhebung — im Jän¬
ner d. I . — durch die 508 Teilnehmer an zwölf
Heimstätten für jugendliche Erwerbslose im deut¬
schen Gebiet «rfatzt wurden , konnte folgendes fest¬
gestellt werden . Die 508 Teilnehmer haben zu¬
sammen 2457 Familienangehörige . Davon waren
1545 , das sind 51 . 5 Prozent , erwerbslos und
443 , das sind 14 . 4 Prozent , noch schulpflichtig .
Den 508 Familien mft 2965 Angehörigen stan¬
den 766 Wohnräume mit 1369 Betten zur Ver¬
fügung . Auf einen Wohnraum entfallen demnach
3 . 8 Personen . Es gibt nur noch wenige ErwerbS -
losenfamilien , die für jeden ihrer Angehörigen ein
Bett zur Verfügung haben .

Zwei , ja auch drei und vier Familien -
ungehörige müssen in einem Bttt schlaft «,

ungezählte müssen sich mit alten Kleidern über di -
Nacht bedecken , da die Betten verkauft oder ver¬
setzt wurden , um Nahrungsmittel zu erwerben .

In vielen , einstmals blühenden Industrie¬
bezirken steht ein grotzer Teil der erwerbstätigen
Bevölkerung buchstäblich vor dem » Nichts " .

Dies « unglücklichen Opfer der Wirtschafts¬
krise sind ausschließlich auf die Arbeitslosen¬
unterstützung , auf die ErnährungShilfe und auf
die sonstigen Hilfsattionen des Staates und der
öffentlichen Körperschaften angewiesen . Was Ge¬
meinden und Bezirke bei ihrer finanziell tristen
Lage zur Linderung der Not tun können , ist hie
und da sehr bescheiden , in der Regel ist eS nichts .

Die materiell schon ins Unerträgliche gestei¬
gerte Not wird durch die sich bahnbrechende Er¬
kenntnis auf die Spitze getrieben , datz e » für hun¬
derttausend Arbeitslose in unseren Gebieten keine
Aussicht mehr auf Wiedereingliederung in das
Erwerbsleben gibt . Auf diese Gefahr mit allem

Nachdruck hinzuweisen , rrachtra wir als unsere
Pflicht .

ttenleln und der 30 . Juni
Ein interessanter Preßprozeß

Vor dem Pressesenat « deS OGR . Svoboda
fand Mittwoch di « Hauptverhandlung über eine
Presseklage Konrad Henleins gegen den ver¬
antwortlichen Redakteur des »Sozialdemokrat "
Dr . S t r a u tz statt , der folgender Tatbestand zu¬
grunde liegt :

Konrad Henlein fühlt sich durch einen
Artikel des »Sozialdemokrat " vom 31 . Juli 1934
beleidigt , in welchem er , bzw . die von ihm her¬
ausgegebene Ascher „ Rundschau " im Zusammen¬
hang « mit den Ereignissen des 30 . Juni 1934 an¬
gegriffen werden . Henlein wurde vorgeworfen ,
datz er den Kameradenmord vom 30 . Juni gebil¬
ligt und die am 30 . Juni Ermordeten als Ver¬
brecher beschimpft habe .

Der Verteidiger des angeklagten Redakteurs ,
Dr . S ch w e l b, trat für die Behauptungen des
Artikels den Wahrheitsbeweis an und führte aus :

Am 80 . Juni 1934 ist in Deutschland eine
Reihe von Personen über Auftrag des Reichs¬
kanzlers ohne gerichtliches Urteil getötet worden .
Nach den Rechtsvorstellungen aller europäischen
Staaten handelt es sich also um den Tatbestand
eines Massenmordes . Unter den Ermor¬
deten war auch Gregor Strasser , einer der
Gründer d « r reichsdeutschen nationalsozialistischen
Partei und ein früherer persönlicher Freund des
Reichskanzlers .

Der Privatankläger Konrad Henlein sst
Führer der Polstischen Bewegung »Sudetendeutsche
Heimatfront " » von welcher bekannt ist , datz sie
auf dem Grundsätze des sogenannten Führerprin -
zips beruht , was bedeutet , datz in dieser Partei
nichts gegen den Willen und ohne Zustimmung des
Führers , d. i. des Privatem klägcrs , geschieht . Der
Privatankläger gibt in Asch die »Rundschau "
heraus , welche sich wiederholt als einziges offiziel¬
les Organ der politischen Bewegung SHF be¬
zeichnet hat .

Nach dem 30 . Juni 1934 veröfftntlichte die
„ Rundschau " einen Artikel , in welchem das Vor¬
gehen deS Reichskanzlers gebilligt , und die ermor¬
deten Personen geschmäht und als gerichtete Ver¬
brecher bezeichnet worden sind . Der in Prag
lebende Bruder des ermordeten Gre¬
gor Strasser , Herr Dr . Otto S t r a s-Mir,
veröffentlicht « hierauf einen offenen Brief atWen
Pcivatanfläger , respektive sein « politische Bewe¬

gung , in welchem er fragte , aus welchem Grunde
der Pcivatankläger seinen ermordeten Bruder
Gregor als Verbrecher bezeichnet . Hierauf ließ
Henlein in seiner „ Rundschau " Dr . Straffer in
zynischer Weise abfertigen . Dieses Borgehen des

Privatanklägers und seiner Zeitung » Rundschau "
ist in dem inkriminierten Artikel einer , nach An¬
sicht der Verteidigung berechtigten , Kritik unter¬
worfen worden .

Als Beweis beantragte der Verteidiger den
offenen Brief Dr . Straffers und die Artikel der
. Rundschau " .

Der Vertreter Henleins , Dr . Mager »
stein , behielt sich vor , auf die Ausführungen der
Verteidigung schriftlich zu antworten .

DaS Gericht verkündete den Beschlutz , datz die
von der Verteidigung angebotenen Beweise
zugelassen werden und trug dem Verteidiger
auf , die Artikel in beglaubigter Uebersetzung in
der Frist eines Monates dem Gerichte vorzulegen .
Dem Privatankläger wurde «in « schriftliche Aeutze -
rung freigestellt .

Erbauliches von der SHF
Zu dem Artikel »Erbauliche - von der SHF "

in unserer Folge 79 vom 8. April 1985 de » 15 .
Jahrgang « » erhielten wir von Herrn Heinrich
Rutha die nachstehend « Berichtigung :

E » ist unrichttg , datz ich einer der führenden
Funktionäre der SHF bin .

Es ist unrichtig , datz ich am 15 . März 1935
in Prag an einer Beratung von Funktionären der
SHF , die bis früh dauert «, teilgenommen hab «.

ES ist unrichtig , datz ich am nächsten Tage ,
am 16 . März 1935 nach Görlitz gefahren bin und
datz ich erzählt hab «, datz ich in Görlitz mit dem
ehemaligen Abgeordneten Krebs zusammentrefte .

*

Es ist bekannt , datz man mit Hilfe des 8 kl
alles berichtigen kann , auch das , was nicht tvahr
ist . Aber die obige Berichtigung , die uns der be¬
kannte SHF - Mann Heins Rutha schickt , ist ein
Muster dafür , was aus einer Berichtigung alles
herausgelesen werden kann . So berichtigt Herr
Rutha , datz er kein » führender Funktionär "
der SHF ist — womit er die Möglichkeit zugibt ,
datz er ein Funktionär der SHF ist . Wahr¬
scheinlich hält Herr Rutha für den führenden Funk¬
tionär der SHF nur den hierländischen » Führer "
selbst , also Herrn Konrad Henlein . Herr Rutha
will auch nicht nach Görlitz gefahren sein und nicht
erzählt haben , datz er mit dem ehemaligen
Abgeordneten Krebs zusammentreffe . Die Form
der Berichtioung lätzt demnach noch immer offen ,
ob Rutha mft Krebs zusammengekommen ist oder
nicht

Die vollkommene Gleichschaltung
Die wahre Gesinnung derer um Henlein ,

einschließlich der völkischen Presse , erkennt man
am besten in der Art der Berichterstattung über
die Vorgäyge in Deutschland und den Hitler «
fascismus . Da beteuern sie ihre demokratisch - re¬
publikanische Gesinnung , legen Bekenntnisse und

Loyalitätserklärungen für die Tschechoslolvakei
schockweise ab und veranstalten alle möglichen
Huldigungen , als . wären Demokratie und Repu¬
blik ihre höchsten Ideale . Aber wenn der Fa¬
scismus draußen irgend einen Erfolg erpreßt

hat , dann schlagen sie und ihre Prcffe Rad , dann

geraten sie in Verzückung . Dann sitzen sie vor

dem Lautsprecher und lauschen , was die abge¬

feimten Burschen an Unrat über die Demokratie

auSschüüen und die völkische Presse ist angefüllt
mtt dem , was der „ Reichspropagandaminister "
Goebbels an Lügen produziert und produzieren
läßt . Kommt es aber einmal umgekehrt , erleidet
der Fascismus eine Schlappe , dann herrscht in

der Henlein - Häuslichkeit ttefe Trauer und diese

spiegelt sich wider in der völkischen Presse .
Da haben wir jetzt die Wahlen in

Danzig . Bor ein paar Tagen hat der Brand¬

stifter des Dritten Reiches Hermann Göring
in Danzig gegröhlt und sein politischer Auswurf
hat z. B, das „ Nordb . Tagblatt " so entzückt , daß
es davon ausführlich Notiz nahm und den Sau -

herdenton , dessen sich dieser — mit Respekt zu
sagen — Staatsmann befleißigte , — er sprach
von einem „niederschmetternden Dreckhausen ",
den er in Preußen , vermutlich in seiner nächsten
Umgebung , gefunden haben will — liebevoll
und verständnisinnig mit „drastische Art der

Darstellung " umschrieb . Diese «drastische Art "

Görings hat die gebildete Welt mehr als einmal

entsetzt , als man ihn im Rundfunk hätte und

zu der Ueberzeugung gelangen mußte , einen

exzedierenden Alkoholiker zu hören , der er ja
auch wirklich sein soll .

Nun haben die Wahlen stattgefunden und
haben dem braunen Henkerregime statt des pro¬
phezeiten Erfolges eine Schlappe und zugleich
den Beweis erbracht , datz weder Wahlschwindel
noch hemmungsloser Terror die demokratische Ge¬

sinnung vieler zehntausender Wähler brechen
konnten . Das ist aber für unsere demokratisch
drapiette , innerlich aber durch und durch ver -
hitlerte völkische Presse kein Anlaß zum Jubel .
Das „ Nordb . Tagblatt " nahm von den Wahlen
in Danzig in ganzen fünf Zeilen Kennt¬
nis . Daß die Wahl in Basel den Sozialdemo¬
kraten ine Mehrheit in der Regierung des Kan¬
tons Basel brachte , hat diese Zettung einfach
unterschlagen l

Die « Reichenberger Zeitung "
wieder bringt als einzigen Kommentar
nur den des „Völkischen Beobachters " , der na¬
türlich nur von einem . Sieg berichtet . Ist Has
nicht kennzeichnend genug für die bei uns bereüs
erreichte Totalität ? Wenn wir noch daran erin¬
nern , datz dies « Zeitung anlätzlich der Saarab - -
stimmung eine Extraausgabe herausgab , daß sie
seitenlange Berichte darüber brachte , wie die ge¬
samte deutsche Provinzpreffe , so ist das gleich¬
falls kennzeichnend . Der „ T e p l i tz « S ch ö n «
auer Anzeiger " verhält sich ähnlich
wie das Tetschener Fabrikantenblatt , nur ver¬
schlug eS ihm die Stimme und er bringt wott -
und kommentarlos an einer nebensächlichen Stelle
das Wahlresultat . Die Beispiele der Gleichschal¬
tung unserer Provinzpreffe laffen sich fottsetzen .
Nur sei nochmals festgestellt , daß gerade an der
Berichterstattung über den Ausfall der Danziger
Wahlen die hergestellte Totalität zu er¬
kennen ist und daß die Henlein - Begeisterung nur
den Ausfluß dieser Totalität darstellt . Gleiche
Brüder - — gleiche Kappen ! Wenn einmal die
Geschichte deS tschechoslovakischen Staates unserer
Tage geschrieben werden wird , dann wird freilich
auch derer gedacht werden müssen , welche die
Zeichen dieser Zett nicht erkannten oder nicht ver -
stehen wollten .

Konfferenzbeglnn In Stresa
Stresa . Die Konferenzarbeiten werden in

absoluter Abgeschiedenheit vor sich gehen . Sämt¬
liche Verbindungen zwischen der etwa 500 Meter
vom Uftr entfernt liegenden Jsola Bella und der
Stadt Stresa sind unterbrochen . Nur die englisch «
und französische Delegatton , die in Stresa ein¬
quartiert sind , haben ein Motorboot zur Ver¬
fügung . In der Stadt befinden sich gegen 1500
Polizisten .

Die erste Sitzung ist für Donnerstag halb 11
Uhr vormittags angesetzt Mittags gibt Minister¬
präsident Mussolini ein Essen zu Ehren der Haupt¬
delegierten . Nach dem Mittagessen und nach einer
Spazierfahrt am Lago Maggiore werden die Be¬
ratungen fortgesetzt werden .

Oesterrelchlsche Kriegsmarine !
„ Großzügige Wasserpolizei " auf der
Donau

Wien . ( Tsch . P . B. ) Im Bundeskanzleramt
finden derzeit Verhandlungen statt , die die
Schaffung einer großzügigen Wasser¬
polizei auf der Donau zum Ziele haben .
Schon in allernächster Zeit sollen Motor¬
boote angeschafft werden , die , mit entspre¬
chenden Waffen ausgestattet , in der Lage sind ,
den gesamten Schiffsverkehr auf der Donau und
insbesondere die Transporte aus dem Ausland
zu überwachen

Die Arbeitslosigkeit im deutschen Gebiet
Auf einen tschechischen Bezirk entfallen Im Durchschnitt 3497 . auf
einen deutschen 5597 Arbeitslose
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Martyrium amerikanischer Einwanderer
Mißhandelt , geplündert , ausgesetzt , ertränkt . . .

Schutzbundprozeß
Wien . ( Tsch . P . B ) In dem Prozeß

gegen die 21 Angehörigen des Republikanischen
Schutzbundes beriet Mittwoch der Gerichtshof
Über die Anträge der Verteidigung und des
Staatsanwaltes betreffend die Vorladung einiger
Zeugen und die Vorlegung neuen Beweisma¬
terials . Der Beschluß des Gerichtes über diese
Anträge wird erst Donnerstag drkanntgegeben
werden .

Ludendorff zurückhaltend ?

Paris . Der Berliner Berichterstatter des

»Journal " erfährt , daß General Ludendorff die

ihm anläßlich seines siebzigsten Geburtstages an¬
gebotene Feldmarschallswürde trotz des Drän¬

gens Blombergs und der deutschen Regierung
nicht angenommen hat . Es soll auch aufgefallen
sein , daß Ludendorff General Blomberg nicht
mit dem Hitlergruß , sondern mit einem Hände -
durck begrüßte . Bei der Feier seines Geburts¬

tages wurde auch nicht die Hymne des Dritten
Reiches gespielt .

Die Staatsbahnen im Jänner 1935

Nach der vorübergehenden Abschwächung im
Dezencker 1834 zeigt der Warenverkehr wieder seine
regelmäßige aufsteigende Tendenz . Im Jän¬
ner dieses JahreS betrug der Zuwachs der beförder¬
ten Ware dem Gewicht nach 12 . 03 Prozent , den Ein¬
nahmen nach 11 . 84 Prozent . Insgesamt wurden
2. 9. Millionen Tonnen befördert , daS ist um 271 . 000
Tonnen oder um 10 . 27 Prozent mehr als im Jän¬
ner 1934 . Zu dem Aufschwung hat vor allem der

erhöhte Transport von Kohle , Holz , Eisen , Erz und
Mineralölen beigetragen . Der Personentransport
ist etwas schwächer als im Vorjahre ; es wurden 15 . 9
Millionen Reisende befördert , das ist um 318 . 000
oder um 1 . 98 Prozent weniger .

Die Einnahmen auS dem Personenverkehr be¬

trugen im Jänner 1935 58 . 7 ( minus 1. 9) Mil¬

lionen , aus dem Frachtenverkehr 147 . 1 ( plus 15 . 6 )
Millionen Xc ; insgesamt betrugen die Betriebs¬

einnahmen 224 . 2 lpluS 15 . 1 ) Millionen K5. Die

DerkehrSauSgaben , in denen auch die vierteljährig
ausgezahlten Mtivitätszulagen enthalten sind , be¬

trugen 299 . 9 ( luS 0. 2 ) Millionen . Die Personal¬

ausgaben find um fünf Millionen gesunken , die

SachauSgaben um 5. 1 Millionen gestiegen . Die Zahl
der Angestellten betrug 130 . 803 ( minuS 1876 ) . In
den letzten beiden Jahren wurde der Stand der An¬

gestellten insgesamt um 16 . 882 oder um 11 . 43

Prozent verringert .

Für Aendrrnng des Gesetze ? über die Wahl¬

listen . Der Berfassungsausschuß des Senates

genehmigte am Mittwoch die Wahlgesetznovelle
im der vom Abgeordnetenhaus beschlossenen Form ,
nahm jedoch auch «ine von Dr . Milota borge¬

schlagene Resolution an , in der die Regierung
aufgesordertz wird , ehestens einen Gesetzentwurf
vorzulegen , der eine Richtigstellung der Wähler¬
verzeichnisse auch in der Zeit vor den Wahlen zu¬
lasten , dafür aber bestimmen soll , daß sonst die

Auflegung und Richtigstellung der Wählerver «

zeichnifle nur einmal im Jahre zu einer geeigneten
Zest stattfinden soll .

Für die Sicherstellung der Theater . Der

Kulturausschuß des Abgeordnetenhauses geneh¬

migte am Mittwoch in Anwesenheit des Schul¬

ministers die Vorlage . über die Sprengelbürger -
schulen mit den bereits gestern gemeldeten Aen -

derungen und nahm sechs Resolutionen an , von

denen eine die dauernde wirtschaft¬

liche Sicherstellung der Theater
fordert .

Der gewesene Britische UnterstaatSsrkretär
Talton , der sich seit einigen Wochen auf einer

Studienreise in der Tschechoslowakei befindet , hat
den Wiener Schutzbundprozeß mit großer Auf¬
merksamkeit verfolgt . Unterstaatssekretär Dalton

bat sich nunmehr entschloffen , nach Wien zu fah¬
ren , um an Ort und Stelle die Prozeßführung
verfolgen und über seine Wahrnehmungen der

englischen Arbeiterpartei , deren Mitglied er ist ,
berichten zu können . Genoste Dalton wird Don¬

nerstag nach Wien fahren und nachher nochmals
in die Tschechoslowakei zurückkrhren .

Die Sektion der Angestellten der Geldan¬

stalten Bei der tschechischen sozialdemokratischen
Partei gibt eine Zeitschrift heraus , „ Nove hos -

podärstvi " , deren erste Nummer soeben erschienen
ist . Der Zweck der Zeitschrift ist , auf dem Ge¬

biete des Geldwesens die sozialiststchen Forde¬
rungen näher zu konkretisieren .

Vom Rundfunk
lm * fehl « n * w« rtM au * dan Pr * graM * Mi

Freitag

Prag , Sender L. : 10 . 05 Deutsche Presse . 11 . 25

Schulfunk . 12 . 10 Schallplatten : Mozart . 13 . 34 Ar¬

beitsmarkt . 13 . 45 Harmonikasolos . 16 . 45 Tsche¬

chisch für deutsche Hörer . 18 . 15 Deutsche Sendung :
Schimetschek: Sportvorschau . 18 . 20 Prof . Dr . Stein :
Der Sport in der Antike . 18 . 40 Arbeitersen¬
dung Aktuelle zehn Minuten . 18 . 50 Deutsche
Presse . 19 . 10 Männer - Oktett . 20 . 50 Konzert der

Prager Sendestation . 22 . 15 Schallplatte «. — Sen¬

der S - : 14 . 25 Leichte Musik . 15 . 00 Deutsche Sen¬

dung : Dr . Rosen : Wie lebt man richtig ? 15 . 30

Schallplatte «. 18 . 00 Chansons . — Brünn : 12 . 10

Arbeitsmarkt und soziale Informationen . 15 . 55

Konzert des BlaSauintettS . 17 . 00 Militärblasmu -

fik . 18 . 15 Deutsche Sendung : Der Giggi , Tragö¬

die . — Mähr . - Oftra « : 17 . 55 Deutsche Sendung :

Hoffmanovä singt Operettenlieder . — Preßburg :
19 . 10 Klavierkompositionen .

Washington . Der New Dorker Advokat
Samuel H. Kaufmann überreichte Dienstag in sei¬
ner Funktion als öffentlicher Ankläger des Staa¬
tes New York in 25 Fällen die Anklage wegen
Betrügereien im Einwanderungs - und

Raturalisierungsamte . Es soll sich um Millio¬
nensumme « handeln . Das Brweismaterial
wurde auf geheime Weise von dem Sondereiuwan -

derungsagenten Mac Cormack gesammelt .
Aufsehenerregende Mitteilungen gab im Ein¬

wanderungsausschuß des Repräsentantenhauses
das Mitglied des Ausschuffes , Mr Cormack
über die furchtbaren Leiden der Einwanderer , die
von ruchlosen Agenten bisaufsHemdaus -
geplündert würden . Die Opfer begeben sich
in die Obhut dieser Agenten , um nach den Ber¬

einigten Staaten insgeheim eingeschmuggelt zu
werden . Auf diesen Schmuggelschiffe «

Tagcsnculgkcttcn

Todesopfer des

toten Zuhälters
Berlin . Die Fustizpreflestelle teilt mit :

Mittwoch früh sind im Strafgefängnis Brrlin -

Plötzensee SallyEpstein und H a n s Z i e g-
l e r hingerichtet worden , die vom Schwurgericht in

Berlin als Mittäter bei der Ermordung des SA -

Sturmführers Horst Wessel zum Tode ver¬
urteilt worden sind . Da sich das Verbrechen „ein¬

wandfrei als ein aus politischem Haß verübter ,

sorgfältig vorbereiteter und durchgeführter plan¬

mäßiger Mord " darstellte , hat der Reichskanzler
von seinem Begnadigungsrechte keinen Gebrauch

gemacht .

Blutige BauerN ' Uuruhen
in Nordchina

Schanghai . Einem Berichte der Zeitung
»Schin Pao " zufolge - ist es in Nordchina zu schwe¬

ren Unruhen gekommen . Der nordchinesischen
Bauern habe sich nach der Einführung des S a l z -

Monopols , das ihnen die Gewinnung und

den Verkauf von Salz untersagt , große Empörung

bemächtigt . In der Provinz Hupeh haben sich in 13

Distrikten die Bauern zusammengerottet und den

Bohlten der Monopolverwaltung bewaffneten

ÜMWrstand geleistet . Polizei und Militär seien in

die Dörfer entsandt worden und gingen sogar mit

Artillerie gegen die Aufständischen vor .

Mehrere Dörfer seien einge äschert
worden . Auf beiden Seiten seien Tote zu ver¬

zeichnen . Ueber das Aufruhrgebiet sei der

Kriegszustand verhängt worden .

50 . 000 mexikanische Arbeiter

streiken
Mexiko - Stadt . Am Dienstag nachmittags

brach im Staate Puebla ein Generalstreik

aus , an dem sich rund 50 . 000 Arbeitnehmer betei¬

ligten . Zur Aufrechterhaltung der Ordnung sind
Truppen aufgeboten worden . In der Haupt¬

stadt droht der Ausbruch eines Sympathie¬
streiks .

7800 Kilometer Skifahrt
in 131 Tagen

Moskau . ( Taß . ) In Archangelsk sind

nach einer beispiellosen schwierigen Fahrt vom

Bajkalfe e sechs sowjetrussische Skifahrer ein¬

getroffen , die die 7850 Kilometer lange Strecke

unter äußerst schwierigen Verhältnissen in 1 3 1

Tagen zurücklegten . Sie wurden bei ihrer An¬

kunft in Archangelsk feierlich empfangen .

Häuser ans Müll . Das ist kein verspäteter

Aprilscherz , sondern der Inhalt eines Berliner

Berichts der „ Times " , die als eine der zuverläs -

sigsten Zeitungen der Welt gelten : die Konjunk¬
tur der Ersatzstoffe , die im Dritten Reich als Vor¬

schuß auf den Krieg und als Folge der Ver -

Wüstung des Außenhandels blüht , hat einen fin -

dlgen Erfinder darauf gebracht , die Verwertung
des Abfalls zu Bauzwecken zu propagieren . Der

tüchtige Mann heißt Aretz und hat in Berlin be¬

reits die Aretz - Gesellschaft ins Leben

gerufen , die sich mst der Umwandlung von Müll

in Baumaterial befaßt und ihren Ersatzstoff dem

staunenden Volke als unerhört praktisch und bil¬

lig anpreist . Es ist ein mehr als zufälliges Zu -
sammentreffen , daß Herr Aretz gerade in dem

Augenblick zu Ehren komnit , in dem auch Luden¬

dorff wieder auf dem Plan erscheint , der bekannt¬

lich von dem Goldmacher Tausend große Stücke

hielt . Aber die beiden Phantasiebegabten ergän¬
zen sich auch sonst aufs beste : der Erfinder der -

spricht , Schutthaufen in Städte zu verwandeln ,

während der General darauf brennt , aus Städten

Schutthaufen zu machen .
Der schwedische Forscher Sven Hedin ist au ,

der Rückreise von Ostasien in Moskau einge¬
troffen . Er wird sich einige Tage dort aufhalten .

mit Menschenfracht würde « Opfer , die
aus Kuba kamen , inSäckeeingepackt , um¬
sollte ein Polizeikutter das Schmugglerschiff an¬
halten , die Opfer entweder als Gemüsefracht zu
deklarieren oder einfach die Einwanderer e r B a r -

mungslos in ihren Säcken , die vernäht sind ,
in de « Ozean z « st ü r z e n. Der Refe¬
rent gab weiter an , daß zahlreiche Opfer i n
roher Weise behandelt werden ; so
werden ihnen die Z ä h n e seitens der Agenten und
ihren Helfern ausgeschlagen , damit sich die
Agenten in den Besitz der Goldplomben der
Einwanderer setzen können . Oefter komme es auch
vor , daß Einwanderer einfach auf ganz ver¬
lassenen kleinen Inseln unweit
Floridas ausgesetzt werden , wo sie , da man
ihnen weder Speise nach Trank mitgibt , einfach
elend Hungers sterben .

Unter falschem Verdacht » nämlich als Mör¬
der des Teplitzer Chauffeurs W a tz e k, war dieser
Tage der 34jährige Automonteur Karl Schulz
aus Brünn verhaftet worden , doch konnte er sein
Alibi nachweisen . Trotzdem wurde er , da er von
14 Aemtern wegen Losbetrügereien und vom Mi¬
litärprokurator wegen Nichtstellung zu den Re «
serveübungcn gesucht wird , gestern nach Pankratz
eingeliefert .

Tragödie spielender Knabe « . In einer an
der Staatsstraße nach Landau gelegenen Sand¬

grube waren am Dienstag nachmittag vier spie - ,
lende Knaben damit beschäftigt , sich unter einem

überhängenden Felsen einen Unterschlupf gegen
den Regen zu bauen . Dazu hatten sie den Sand
unter einem Felsen fortgegraben . Plötzlich
gab der etwa 80 Meterzentner schwere Felsblock
nach und begrub , zwei Kinder unter sich , während
sich die beiden anderen noch rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen konnten . Der eine , ein zwölfjähri¬
ger Knabe , wurde durch den riesigen Fels vollstän¬
dig zerdrückt und war sofort tot , während dem
anderen , einem 14jährigen Jungen , beide Beine
derart zerquetscht wurden , daß er im Kranken¬

haus starb .

Brandkatastrophe . Dienstag nachmittag brach
in der Gemeinde D rahiiov ( im karpathorussi «
schen Bezirke Michalovce ) « in Feuer aus , das sich
infolge des herrschenden starken Windes rasch aus¬
breitete und acht Wohn - sowie acht Wirt -

schaftsgebäude in Asch « legte . In den

Flammen kamen auch zwei . Kühe um . Der ' Scha¬
den beläuft sich auf mehrere hunderttausend KC
und ist durch Bersicheopng nicht gedeckt . Die Gen¬
darmerie untersucht die Ursache des Brandes .

Em Schlag gegen die deutsch « Spionage in

Frankreich . Einer Meldung des » Matin " zufolge
wurde Dienstag auf Grund einer Anzeige
seiner Geliebten einer der gefährlichsten
deutschen Spione Eduard Bernhueber
verhaftet , welcher sich als Bertteter deutscher ärzt¬
licher Firmen ausgab und wiederholt Reisen zwi¬
schen Paris und Berlin unternahm . Bei der

Durchsuchung seiner Wohnung wurde wichti¬

ges Material vorgefunden , welches geeignet
wäre , den geheimen deutschen Spionage »
d i e n st in Frankreich von Grund auf um z u -

st o ß e n.

Lastzug gegen Lastzug . An der Eisenbahnstrecke
Dromberg —Danzig ereignete sich Dienstag abends

auf der Station Klarheim «in Zugszusarmnenstoß
Ein aus Bramberg kommender Güterzug stieß mit

einem auS Danzig kommenden anderen Lastzug zu¬

sammen . Dreizehn mit Gütern beladene Waggon ?
wurden vollständig zertrümmert . Die Einfahrt zur
Statton wurde verspertt . Der bald darauf die Strecke

passierende D- Zug konnte noch rechtzeitig zum Hal¬
ten gebracht werden, so daß «in größeres Unglück

verhütet wurde . Menschenleben sind nicht zu bekla¬

gen . Der Heizer und der Lokomotivfüh¬
rer des Bronckerger Güterzuges pmrden ver¬

letzt .

Explosion in einer chinesischen Grube

Bisher 10 Tote und 50 Verwundete

Schanghai . In den Fuschun - Gruben bei

Schanghaikwan ereignete sich - am Mittwoch eine

furchtbare Kohlengasexplosion . Bisher sind als

Opfer 10 Tote und 50 Verwundete festgestellt
worden . Unter den Toten befinden sich zwei Japa¬
ner .

Schwermut — aber warum ? In Tübin¬

gen stürzte sich ein « 29 Jahre alte Frau am

Dienstag mit ihren beiden sieben und fünf Jahre
alten K n a b e n in selbstmörderischer Absicht in

jden Wasserbehälter auf dem Oesterberg . Die drei
konnten nur noch als Leichen geborgen werden .
Die Frau war seit einigen Monaten schwermütig ,
so daß man annimmt , daß die Tat in einem An¬

fall geistiger Umnachtung geschehen ist .

Todesurteil in Ungarn . Das Nyiregyhazacr
Strafgericht verurteilte den gewesenen russischen
Kriegsgefangenen Alexy Filipovic wegen
Ermordung eines 21jährigen Bauern zum Todd .
Er hatte in der Haupwerhandlung angegeben , die

Mordbeschuldigung für 50 Pengö auf sich genom¬
men zu haben , die ihm ein ihn unbekannter Mann

gegeben habe . Das Gericht wies jedoch diese Aus¬

flucht ab Und erkannte ihn für schuldig .
Einsturz eines chinesischen Kinos . In K a n -

ton ereignete sich ein entsetzliches Unglück .
Während einer Vorstellung stürzte plötzlich das

chinesische Filmtheater ein und begrub die Zu¬
schauer unter sich . Aus den Trümmern wurden

bisher 12 Tote und 30 Verwundete geborgen .
Der große englische Passagierdampfcr

„ Aquitania " ist am Mittwoch vor Southampton
bei sehr schlechtem Wetter auf Grund geraten ?
Acht der stärksten Schlepper des Hafens wurden
sofort zur Hilfeleistung an die Unfallstelle ge¬
sandt . Bis zum Abend konnte das Schiff noch nicht
wieder flott gemacht werden .

Frankreich prägt Goldstücke . Die Pariser
Münze begann am Mittwoch in Anwesenheit des
Finanzministers mit der Prägung goldener Hun -
dertfrank - Stücke . Die neuen Münzen gelangen
heuer in der Höhe von einer Milliarde zur Aus¬

gabe .
Der frühere südtiroler deutsche Abgeordnete

Dr . Paul Sternbach » der vor kurzem in Brunneck

wegen nationalsozialistischer Um¬
triebe verhaftet worden war , ist zu z we i I ah -
r e n B e r b a n N u n g verurteilt worden .

Der amerikanische Motorboottennfahrer Gar
Wood erreichte bei einer Versuchsfahrt auf seinem
Rennboot „ Miß Amerika " 123,38 Meilen Stun¬

dengeschwindigkeit , was dem Welttekord von
124 . 86 Meilen bereits sehr nahe kommt . Gar
Wood will in allernächster Zest einen offiziellen
Angriff auf diesen Weltrekord unternehmen .

"

Die Verlosung der Gewinste der V. Klasse der
32 . Alassenlotterie wird am 18 . April 1935 um 8

Uhr im ZiehungSsaale der Staatslotteriedirektion ,
Prag I . , Kozi 4, beginnen und wird am 19 . , 20. , '
23 . , 24 . , 25 . , 26 . , 27 . , 29 . , 30 . April und 2. . 3. ,
4. , 6. , 7. , 8. , 9. , 10. . 11 . , 13 . und 16 . Mai 1935

um 8 Uhr früh fortgesetzt werden . Verlost werden
im ganzen 43 . 600 Gewinste und «ine Prmnie von
1 Million , 1 zu 300 . 000 , 1 zu 200 . 000 , 1 zu
100 . 000 , 2 zu « 0 . 000 , 2 zu 80 . 000 , 2 zu 70 . 000 ,
2 zu 60 . 000 , 2 zu 50 . 000 , 3 zu 40 . 000 , 4 zu
30 - 000 , 35 zu 20 . 000 , 90 zu 10 . 000 Kö usw . Die

Gewinnröllchen der V. Klasse werden am 17 . April
1935 um 10 Uhr öffentlich in das Glücksrad einge¬
schüttet werden . Die amtlichen Tageslisten werden
immer am nächsten Tag « nach der Verlosung und
die amtliche Gesamtverlosungsliste am 20 . Mai
1935 auSgegeben werden .

In de « Raphtharafti « ette in Ploesti ereignete
sich eine Explosion , die einen großen Brand zur
Folge hatte . Nach und nach flogen 16 große Re - ,

servoir « in die Lust . Nur mit großer Mühe konn¬

ten die Feuerwehren den Brand eindämmen . Ein

Ingenieur und drei Arbeiter erlitten schwere
Brandverletzungen . Der Sachschaden beträgt viele

Millionen Lei . Die Explosionsursache ist Gegenstand
einer Untersuchung .

Der Tagungsort der Dreimächtekonferenz in Stress
wird S ch l o ß B o r r o m « o auf Jsola Bella im Lago Maggiore sein .
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Wir find Bereit !
Rordrvestböhmische Kreiskonferenz - er sozialistischen Jugend

— machtvolle Kundgebung für die Sozialdemokratie

Die Sonntag abgehaltene Konferenz des .
Kreises Teplitz —Komotau des Sozialistischen
Jugendverbandes gestaltete sich zu einem herr¬
lichen Auftakt zu den kommenden Wahlen . Der
Bericht , welchen Genosse Kleiner erstattete , gab
ein Bild der erfolgreichen Ausbauarbeit , welche
im letzten Jahr geleistet wurde .

Allein in den drei Monaten dieses Jahres' wurden achtzehn neue Gruppen geschaffen und
580 neue Kämpfer geworben . Die Sozialisti¬
sche Jugend ist in Gebiete eingrdrungen , dir ihr
früher verschlossen waren .

Der entschlossene Wille , raiilos für die Be¬
wegung weiterzuarbeiten , sprach auch aus den
Worten aller Debatterrdner .

Nach dem begeistert aufgenommenen politi¬
schen Referat des Genossen Kern nahm die Kon¬
ferenz einstimmig und unter stürmischem Beifall
eine Resolution an , in welcher es heisst :

Das Ringen um die jung « Generation ist auch
im sudotendeutschen Gebiet in einen entscheidenden
Abschnitt getreten . Er ist gekennzeichnet durch die
unmittelbar bevorstehenden Wahlen in di « gesetz¬
gebenden Körperschaften .

Bei diesen Wahlen geht eS um die Sicherung
unserer Freiheit , unserer sozialen Rechte , um den
Sieg des demokratischen über daS sascistifthe
Prinzip .

Die junge sozialistisch « Generation kämpft in der
Demokratie um ihr « sozial « Existenz und Zicknnft .
Sie weiss , dass ihr viel zu wünschen und zu fordern
übrig bleibt . Und so wie sie den Willen hat , ihr «
soziale Arbeit , ihr Ringen um daS Recht auf Brot
und Arbeit fortzusetzen , ist ste fest entschlossen , die
politische Grundlage und Voraussetzung diese - Rin¬
gens , die demokratische Freiheit , leidenschaftlich und
zielbewusst zu verteidigen .

Di « sozialistische Jugend NordwestbShmcns ,
versammelt aus ihr « KreiStagung in Brüx , legt
aufS neue daS Bekenntnis der Treue zur sozialdemo .
kratischen Partei ab , in der ste die Wahrerin ihrer
Wünsche und Forderungen , die Führerin im Kampfe
gegen die fasristische Barbarei und um ein « neu «
Welt der Menschlichkeit und Gerechtigkeit erblickt .
Die wahrhaft jungen und Selbstbewußten , die Den¬
kende « in der jungen sudetcndrutschen Generation
müssen sich ihr gesellen , müssen sich , zusammengefaßt
in der sozialistischen Jugendbewegung , in die sozia »
liftische Kampfgemeinschaft einreihen .

Di « sozialistisch » Jugend RordwestböhtnenS
sprüht der Führung der sozialdemokratischen Partei
und der sozialistischen Jugendbewegung vorbehaltlos
und freudig den Dank und da » Vertrauen am». I »

Rat und Belehrung
finden unsere Gemeindevertreter in
reichem Matze in der

„ Freien Gemeinde 1 *

Redaktion und Verwaltung .
Prag XU . , Fochova 62/V .

fester Verbundenheit und Kameradschaft stehen wir

alle zusammen , kamPfeSsroh und fiegrSgewiß .

Reiht euch , Fung « und Alte , ein in unsere Ge¬

meinschaft ! stärkt ihre Geschlossenheit und Kampf¬
kraft ! Heftet den Sieg an ihre Fahnen !

ES lebe die Freiheit !

ES lebe di « Sozialdemokratie !

Unter jubelnder Zustimmung der gesamten
Konferenz verlas Genosse Geissler den Wort¬

laut des folgenden Telegramms an die Schutz¬
bündler , welche derzeit vor dem Wiener Gericht
stehen :

„ Major Alexander Eifler , Wien , Laudes¬

gericht : Die sozialistische Jugend Rordwest -

Prag . Eine furchtbare Zeittragödie enthüllte sich
den Zuhörern der Schwurgerichisverhandlung am
Mittwoch .

Eine Anklage wegen eines kaltblütig vorberei¬
teten und

mit größter Brutalstät und Skrupellosigkeit

durchgeführte « Raubüberfalles .

Das Messer , das der Angeklagte bei diesem lkÜber¬

fall seinem Opfer dreimalin den HalS
stiess , war gerichtet gegen «ine alt «, arme und

wehrlose Frau , eine Veteranin der Arbeit , die einen
geringen Notpfennig befass und sich durch Zimmer¬
vermieten schlecht und recht durchs Leben schlug .
Eine abscheuliche Tat !

Und der Täter ?
Auf der Anklagebank sitzt Josef C i h l ä k, 25

Jahre alt , noch vor fünfviertel Jahren Privatbeam¬
ter in den Diensten der Firma Emil Gerstel ,
hatte eine immerhin auskömmliche Existenz und einen

untadeligen Leumund , wie er selbst noch im GerichtS -
saal einen nicht unsympathischen Eindruck machte
und alle Leumundszeugen ihm nur Gutes nach¬
sagten . Unter normalen Umständen wäre der Le¬
bensweg Josef Cihläks ganz sicher glatt und
störungslos verlaufen . Aber wir leben eben nicht in
normalen Zeiten , sondern in der Epoche des kata¬
strophalen Bankrotts der kapitalistischen Wirtschafts¬
und Gesellschaftsform . Am 81 . Dezember 1983
wurde Cihläk entlassen und blieb seit¬
dem arbeitslos . Die nun folgende ein -

Mrige Arbeitslosigkeit , das unaufhaltsame Abgleiten
in das absolute soziale Nichts , die zermürbende , nn -

Mer und immer vergebliche ALbiitsuche . die BeS
rühruug . . uüt . kriminellen Elementen in den Unter¬
schlüpfen der Obdachlosen — da » alles hat den
Josef Cihläk schliesslich zu seiner scheusslichen
Tat getrieben .

Wir verteidigen diesen Angeklagten nicht . Un¬

zählige seiner Schicksalsgenossen beweisen in solcher
Lage eine wahrhaft heroische moralisch « Wider¬

standsfähigkeit . Aber da » sicht fest , dass bei Prozessen ,
wie diesem , da » ganze kapitalistische Wirtschafts¬

system mitangeklagt ist , das solche Entartungen her «

anfbeschwört . —

^ Haktet ihn ! Haltet den Mörder im grauen

Anzug ! "

Dieser Hilfeschrei aus dem Fenster eines Hauses der

Smeökagasse alarmierte in der achten Mor¬

genstunde des 15 . November v. I . die Passanten . Aus

einem Fenster deS zweiten Stocke » rief ein « blut -

böhmens sendet Euch allen von ihrer Kreis¬

tagung herzliche Grüße ! "

Nachdem alle Tagesordnungspunkte in voll¬

ster Einmütigkeit erledigt worden waren , schloss

Genosse Geissler , die so prächtig verlaufene Tagung
mit einem begeisternden Schlusswort . Mit dem

Gesang der „ Internationale " fand diese

bedeutungsvolle Tagung ihren Abschluss , die ge¬

zeigt hat , dass die nordwestböhmische Fugend der

Sozialdemokratie wie rin Fels steht und nicht

wankt , mögen di « Stürme noch so groß sein . Der

Kreis Teplitz - Komotau tvar ein Bollwerk der So¬

zialdemokratie und er wird es immer " bleiben . Die |
Teilnehmer der Konferenz formierten sich nach der |
Konferenz zu einem Fug , der durch die ,
Strassen von Brüx marschierte und !

die grösste Aufmerksamkeit er¬

weckte . Bor dem Brüxer Bahnhof nahmen die

Delegierten nach einem kurzen Appell des Genos¬

sen S t y b e r Abschied voneinander und begaben

sich auf die Heimreise , mit dem stolzen Gefühl ,
treue Hüter der Jugend zu sein .

überströmte Frau . Es war die 59jährige Anna
B o h ä t , eine ehemalige Köchin , der ihre Fuss¬
schmerzen den Dienst am Küchenherd unmöglich ge¬
macht hatten und die sich nun mit Zimmervcrmieten
fortbrachte . Ihr kleiner Sparpsennig war in dem
erzwungenen „ Ruhestand " sehr zusgmmenge -
schmolzen .

'

Auf die Hilferufe hin wurde ein junger Mann
festgenommen , der in nachlässiger Haltung eben ans
dem Haus gekommen war . In seinen Taschen fand
man

ein blutige » Brotmesser , einen Stein , einen
Holzpfropfen , der offenbar al » Knebel dienen

sollte und einen Strick .

Auf der Polizei legte er ein vollkommenes Ge¬

ständnis ab . Er hat sich bei der alten Frau als vor¬
geblicher Wohnungsmieter eingeschlichen , wobei er
sich als Kellner ausgab . Er kam mehrmals wieder

und kundschaftete die Gelegenheit aus . Die Ueber -

fallene kannte er nicht und wurde lediglich durch die

Ankündigung des freien Zimmers am HauStor auf
den Gedanken gebracht , hier einen Ueberfall zu ver¬

suchen. An dem kritischen Morgen besuchte er neuer¬
lich di « Vermieterin , um angeblich die Mietsache

zum Abschluss zu bringen . Bei günstiger Gelegenheit
fiel er über die Nichtsahnende her , warf sie auf das
Bett und versetzte ihr

drei Stiche in den Hal » .

Ein glücklicher Zufall fügte es , dass die Schlag¬
ader nicht verletzt wurde . Die Überfallene konnte

sich ihm aber entreissen und floh in den Nebenraum .

Von wo sie aus dem Fenster rief . Der Räuber ver¬

suchte in unauffälliger Art zu verschwinden , was ihm
ab « nicht gelang . ■ , ,

MS unmittelbare » Tatmotiv hatte Cihläk bei
der Polizei angegeben , dass er in den letzten Tagen
vor der Tat furchtbargehungert habe . Frei¬
lich muss betont werden , dass er 299 Ki U n i e t »

stützung vom Pensionsikftitut erhielt und noch
kurz vor . der Tat eine ausserordentliche Unter¬

stützung von 29 I « erhielt , die er teils in Esslvaren ,
teils in Alkohol anlegte und für deren Rest er sich
eine Kinokarte kaufte . Fassen wir alles zu¬
sammen , war das Beweisverfahren zutage brachte ,
so muh gesagt werden , dass der Angeklagte zweifel¬
los ein v öl li tz h a l t l o s e r M e n s ch ist . Leute

dieses Schlages sind eS, die ihr sozialer Absturz nicht
zu proletarischer Selbstbesinnung , sondern in die
Kriminalität führt .

Vor dem Schwurgericht widerrief Cihläk zum
grössten Teile seine polizeilichen Geständnisse und be -

Arbeitsloser Beamter als Räuber
Mit de « Messer gegen eine arme Fra «

Wie haltlose Mensche « in der Krisenzeit Verkomme «
Ein Fledermausmensch

Die in Amerika angestellten Flugversuche mit Fle¬

dermausschwingen , die den alten Traum der Mensch¬

heit , aus eigener Kraft zu fliegen , verwirklichen

sollen , werden jetzt fortgesetzt , obwohl sie bereit¬

em Todesopfer gefordert haben . Der Fallschirm¬

springer George de Grange will dem¬

nächst aus grosser Höhe von einem Flugzeug ab¬

springen , um Flugversuche durchzuführen .

hauptete , die Tat in einer Art Dämmerzustand be¬

gangen zu haben und sich an nichts mehr zu er¬
innern . Diese Verteidigung ist allerdings durch ver¬

schiedene andere Tatsachen, wie auch durch das Gut¬

achten der psychiatrischen Gerichtssachverständigen
widerlegt .

Das in den Nachmittagsstunden ergangene Ver¬
dikt der Geschworenen erkannte den Angeklagten mit
zehn Stimmen des Verbrechens des Rau¬
bes schuldig , mit zehn Stimmen wurde auch die

Zus atzfrage bejaht , ob die angewendete
Gewalt eine schwereKLrperbeschädigung
darstelle . Einstimmig bejahten die Ge¬

schworenen auch die zweite Zusatzfrage auf Nie¬

drigkeit der Motive . Das Urteil lautete auf

acht Jahre schweren und verschärfte « Kerker ».

rb .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Allgemeine Genossenschaftsbank . Am

April findet " die 14 . ordentliche Generalversamm - --

lung der Allgemeinen Genossenschaftsbank in

Prag statt . Dazu gibt die Bank einen Geschäfts -
bericht heraus , aus dem der zufriedenstellende
Stand der Bank hervorgeht . Trotz der Wirt¬

schaftskrise weist die Bank ein Wachstum
der Einlagen auf , die im Jahre 1934 .

rund 163 Millionen betragen haben , das ist um

11 . 75 Millionen mehr als im Jahre 1933 . Die

der Pank anvertrauten Depositen und das Eigen¬
vermögen der Bank betrugen am 31 . Dezember
über 270 Millionen , die Mobilität 47 Prozent »
der Reingewinn 450 . 000 XL. Der Generalver¬

sammlung wird die Auszahlung einer sechspro¬
zentigen Dividende vorgeschlagen werden .

Frühlirrgslieder
Die ganze Nacht hat es geregnet . Früh

regnet es noch . Ruhig , rauschend , in dicht gespon¬
nenen Fäden . Himmel und Erde umfangen sich .
Von den aufgebrochenen Aeckern vor der Stadt
weht der frische , herzhafte Atem der Erde in die
Strassen . Frühling , herbe , erregende Frische
vcickelt darin .

Plötzlich , ' als . geschähe es dicht am Ohr , sagt
ein Spatz vom Sims des offenen Fensters her ganz
laut und herausfordernd : tscherrrr . Und noch ein¬
mal : tscherrrr . Und als hätte er es herbeigerufen, ,
schimmert mit einem Male hinter dem Regen ein .
flüssiges , fliessendes Licht . Es schiesst wie im Web¬
stuhl durch di « zitternden Fäden der Kette . Alle '
Fäden glitzern . Der Spatz fliegt weg — man '
sieht nur einen gespreizten Federschatten blitzschnell ,
ins Helle schwirren . Aber das Licht bleibt und .
fliesst — und fliesst .

Was kann man an diesem Sonntag tun ?
Hinausfahren an den Rand der Stadt , und dann '
einige Stunden in den anbrechenden Frühling
hineinmarschieren . Bewegte Hochebene mit weiter '
Sicht und hohem Himmel — das ist die rechte
Landschaft für solch einen Tag .

Eine Stunde später liegt sie vor uns .
Zwischen Waldstücken und kleinen Gehölzen ,

von Feld zu Feld immer weiter hinausgetragen ,
liegt die wellige Ebene hingebreitet . Ganz fern
unter dem durchleuchteten Grau des Himmels er¬
hebt sich ein blauer Hügel . Nur die Kuppe ist
sichtbar , aber man fühlt , dass er aus einer verdeck¬
ten Ebene aufsteiat . man abnt die Rundung seines
Formen . .

Eine Brücke überspannt eine Eisenbahnstrccke .
Gradlinig , der Einschnitt ■in » Gelände , der die
Profile der Erdwellen anschneidet , gradlinig der
geschotterte Gleiskörper , gradlinig die Parallelen
der blanken Gleise . Und noch in der Lust setzt
sich die strenge Gebundenheit fort jn den von Mast
zu Mast geschwungenen Strichlinien der Tcle -

graphendrähte — leichter , freier zwar , aber ein¬

bezogen in die sachliche Einheit , in die strenge Ge¬

setzmässigkeit der Strecke .

Unmittelbar daneben liegt ein Teich . Erlen

umstehen seine Ufer . Der Regen hat den leicht

eingeböschten Teich zum Ueberfliessen gebracht , nun

schiltst er hundert Rinnsale aus . Fliessende Wässer

überziehen die braunen Wiesen mit einem regel¬
losen Netz blaufilbexner Adern . Das ist ein

Fliessen , ein Ueberquellen , ein drangvoll eifrige »
Rinnen und Verzweigen , ein Sichergiessen und

Sichbegegnen lebendiger Wässer , und überall füh¬

ren blinkende Rinnsale den Blick hinaus in die auf -
und abschwkngende Landschaft , die in der Ferne zu
immer bewegteren Formen sich erhebt und gleich¬

zeitig immer leichter werden - in blauen Düften

sich dem Himmel nähert , der hoch und grau und

flockig seine Wolken schweben lässt .

. Dahinaus , zieht die Landstrasse . Breit , ge¬
rade , ohne Versäumnis , in grossen Zügen dem Auf

und Ab der Landschaft sich anschmiegend zieht sie
dahin , weit ' voneinänderliegende Ziele verbindend ,

und noch zwischen einsamen Feldern lässt sie ferne

Städte ' ahnen . '

Dörfer liegen ringsum , in flache Mulden

gebettet , an sanften Hängen lagernd , mit kleinen ,

weissen Kirchen: mit frühlingsfeuckten Gärten ,

aus deren brauner Erde der Rhabarber seine

fleischroten Triebe schiebt . Als bunte Tupfen sind

die Dörfer eingestreut in die hügelige Landschaft ,

die sich selber mit vier Farben malt : . mit dem

satten - Tabakbraun der Archer , dem fahlen Gelb¬

bräun der Wiesen , dem flockigen Grau des Hstn -

mels ustd dem feuchten Schwärz der Wahlen Bäum » .

Manchmal - liegt ein - sprossendes Saatfeld am Hang

wie grünes Tuch . Manchmal leuchtet ein rotes

Dach von weither . Manchmal ballt sich ein Kie¬

fernwäldchen . . - dunkelgrün : Aber . das sind ver¬

einzelte Töne , die den ruhigen , grossen Klang der

vier Farben nur bewncn : Braun , Grau , Gelb¬

grün . Schwarz .
Am Wege steht ein knospender Baum . Saft

schwellt seine Zweige . Im Lichte glänzen sie wie
stählerne Ruten . Ich biege einen Zweig herunter
und fühle den elastischen Widerstand , das Ver¬
wachsensein mit Stamm und Wurzel . Und wäh¬
rend ich den Zweig gebogen halte , sieht mich der
Baum mit tausend Knospen an . Schweigend war¬
tet er , ob ich den Zweig brechen werde . Er steht
mich an , unverwandt —wenn ich den Zweig bräche ,
würde der Baum leise ächzen und quellenden Säft
verströmen , herbfrisch und erregend duftenden
Saft , der sein Blut ist .

Ich breche den Zweig nicht . Ich lasse ihn los .
Schwingend schnellt er zurück . Andere Zweige seht
er in Schwingungen . Und der Baum sieht mich
an , unverwandt , stumm , mit glänzenden Knospen .

. Ringsum liegt die Landschaft : braun , grün ,
grau , schwarz .

Diese Frühlingslandschaft bat ihre Lieder .

Vorhin auf der Landstrasse schwang sich
immer vor uns her ein Goldammer von Baum « u
Baum . Im Flug « entfaltete sich sein mineralisch
gelbes Gesieder . Der rostfarbene Bürzel glich
einem schwirrenden Funken . Auf jedem Baume
sang der Bogel sein eifriges , kurzes Liedchen , jenes
bekannte , monoton schrillende Zizizizizideee . Un -
mtitelbar nach der Strophe schwingt er sich weiter
zum nächsten Baum . So zieht er unermüdlich eine
Girlande aus gelben , geschwungenen Ranken die
Landstrasse entlang und heftet sie Baum um Baum
mit einer flirrenden Liedrosette ins Gezweig .

Dann hören wir das erste Starenlicd des
Jahres .

Ganz oben , im äussersten Gezweig einer
Linde , sitzt der Star . Er singt . Eine ganze Weile
schwatzt er selig vor sich hin . Er knarrt und . knarzt
tief in der geschwellten Kehle . Dann lässt , er die
Stimme zwitschern : es klingt , als würde mit einem
Korken an einer Flasche gerieben . Und wieder
knarrt er , macht gewissermassen Fstxen mit der
Stimme . Und plötzlich lässt er eine Kette schmel¬
zender Töne perlen , er schiesst mit leidenschaftlich
ausgesperrtem Schnabel eine lange Reihe klingen ¬

der Pfeile in die Luft — man glaubt sie silbern

blitzen zu sehen . Zwei , drei Triller - klingen wie

abgestimmte Glöckchen . Und dann - rinnt eine

unendlich süsse lyrische Strophe - durch die saft¬

blanken Zweige — ein Hochzeitslied , denn der

kleine schwarze Kerl mit der brünstigen Kehle hat

ja sein Hochzeitskleid an : tiefschwarz mit kupfrig
und erzgrün spielendem Glanz , in dem manchmal

eine Ahnung stählerner Bläue schimmert . Da

bricht der Gesang ab . Der lvrische Tenor gefällt

sich darin , wieder ein Weilchen den komischen Bass
mit Knarren und Knarzen und Geschwätz zu spie¬
len . Er übt noch , und so wird ers treiben , bis er

in einer . seligen FrüblingSstunde die Geliebte er¬

nennen und alle musikalische Humoristika in strah¬
lenden Liebesliedern dabinlodern wird .

Und das dritte Lied .

- Am- Horizont hat sich der grauflockige Him¬
mel gehoben . - Ueder dem - feuchtbraunen Acker steht
ein gelbes , streisig bingestrichenes Leuchten , vor
dem kahle Baumbüschrl als schwarzgoldener Dunst
zergehen . '

Da beginnt eine Amsel zu singen . Sie sitzt auf
der äussersten Firstspitze einer Scheune - als win¬

ziger schwarzer Giebelschmuck : Eine zweite Amsel
antwortet von einer hohen Pappel her . . Und eine
dritte fällt ein — in den stummen Intervallen
der beiden Hauptsänger hört man sie als fernes ,
schwebendes Echo . Mit einem Male ist alles wie
verwandelt . Das gelbe Leuchten am Himmel
strahlt wie eine breite Vergoldung . Ein Bach
lauscht . '

E. rdgerüch sättigt die Luft , durch die ein
warmer, ' abendlicher Atem weht . Ein Tor dem
Sommer zu ist aufgetan . Die Bäume stehen voller
Hoffnung . Und in den Abend strömt unendlich
süss . wie eine Genesung , in der überstandene
Schmerzen noch nickt vergessen sind , das schmel¬
zende Adagio der Amseln — zwei ineinander¬
geschlungene Melodien und ein zartes , schwebender
Echo , und dann ein berückendes : schluchzendes «
jubelndes Zusammenklingen , eine inbrünstige Mo¬
tette an den Frühling . L. 8 .
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PRAGER ZBlTBMfi
Wie die bulgarischen Kommu¬

nisten Staatsgelder enteignen
Aus Sofia wird dem Tsch . P . - B. berichtet :

t Am 26 . Feber d. I . entwendete der Sofioter
Steuereinnehmer Radenkov , /in alter
Kommunist , aus der Gemeindekaffe den Betrag von
8,850 . 060 Leva aus den eingehobenen Steuern . Von
dieser Summe übergab er 3,400 . 000 Leva der
illegalen bulgarischen kommunistischen Partei . Ra¬
denkov wurde nach längeren Nachforschungen in
Plovdiv fe ' stgenommen und „ starb in der Un¬
tersuchungshaft " . Die politische Polizei ge¬
langte bei ihrer Untersuchung zu intereflanten Er -
gebniffen . Die illegale bulgarische kommunistische
Partei ersuchte durch Vermittlung der bulgarischen
Zweigstelle der Internationalen kommu¬
nistischen Hilf « die Zentrale dieser Organisa¬
tion in Paris , von der die bulgarischen Kommuni¬
sten in den letzten drei Jahren ungefähr sieben
Millionen Leva an Unterstützungen erhalten
hatten , um eine Erhöhung des monatlichen Beitrages
um 20 . 000 Franken und um eine einmalige AuS -
hilfe in der Höhe von 100 . 000 Franken . Die Pari¬
ser Zentrale gab jedoch , unter Hinweis auf den
herrschenden Geldmangel , der bulgarischen Zweig¬
stelle den Rat , daff sie das erforderliche Geld in Bul¬
garien selbst auftreibe . Der Vollzugsausschuff der
bulgarischen kommunistischen Partei hat dann den
Beschluß gefafft , zur Deckung seiner Regie an die
„ Enteignung " von Staatsgeldern zu
schreiten . Das Mitglied des Bollzugsausschuffes der
kommunistischen Partei , Rakovski , knüpfte hier¬
auf durch Vermittlung zweier Advokaten mit dem
Steuereinnehmer Radenkov Beziehungen an , einem
kommunistischen Parteigänger , der zum Scheine
Mitglied der ehemaligen demokratischen Partei war .
Radenkov übergab dann am 26 . Feber die gestoh¬
lenen Gemeindegelder Rakovski . Auffer Rakovski
wurde auch der Sekretär der bulgarischen Roten
Hilfe , Zamfirov , verhaftet , der im Jahre 1925
wegen Teilnahme an dem Attentat in der Kirche zur
Heiligen Nedelja zum Tode durch den Strang ver «
urteilt worden war , nach sieben Jahren aber amne¬
stiert wurde .

Mitteilungen ans dem Publikum .

Etwas vom Trinke « . Wenn das körperliche
Wohlbefinden keine Störungen erleidet , so drücken
auch die wirtschaftlichen Sorgen , denen besonders
unsere Zeit ausgesetzt ist , nicht so stark . Dieses
Wohlbefinden aber ist eine Angelegenheit richtiger
Ernährung . Was wird da nicht alles z. B. beim
Trinken gesündigt . Koffein , Teein , Alkohol und
andere Substanzen , die in den üblichen Getränken
enthalten sind, , haben auffer ihrer angenehmen
Wirkung auch den Organismus störende Einflüsse .
Ein Getränk jedoch , das nicht nur erfrischt , sondern
auch für den Organismus eine aufbauende Wirkung
und für gewiffe Krankheitssymptome Heilwirkung
hat , ist . Mattoni ' s Giehhübler " , das gute , rein
natürliche Qualstätsmineralwaffer . 2928

Aus Eifersucht
Eine zerrüttete Ehe hat gestern einen tragi¬

schen Abschluß gefunden . Der 40jährige Fleischer
Wenzel Zämostnh lebte seit einiger Zeit nicht
mehr mit seiner Frau , verfolgte sie aber ständig
mit seiner Eifersucht . Gestern früh erwartete er
sie vor dem Hause , in welchem beide , allerdings
in verschiedenen Wohnungen , lebten und beglei¬
tete sie zu ihrer Arbeitsstelle . Unterwegs kam
es zu einem Streit . Als die Frau ein Haus in
der Straße des Königs Alexander in Dejwitz
betrat , wo sie beschäftigt war , ging Zämostnh
ihr nach und überfiel sie im Torgang mtt einem
Messer . Aus acht tödlichen Wunden blutend , sank
die Frau zusammen . Zämostnh stellte sich dann
selbst der Polizei . Es ist erwähnenswert » daß
der Mann eine zeitlang in einer Irrenanstalt
untergebracht war , später aber gegen Revers
freigelassen wurde .

Fahrkartrn - Virvrrkanf auf den Prager Bahn¬
höfen . Der Fahrkartenvorverkauf , den die Staats¬
bahnen seit einiger Zeit auf allen Prager Bahn¬
höfen eingeführt haben , hat sich sehr gut bewährt .
Auf den drei Hauptbahnhöfen kann man die Karten
ohne jeden Zuschlag auch einige Tage
vor derAbfahrt kaufen ( am Wilsonbahnhof
bei Kaffe Nr . 4, auf dem Masarykbahnhof bei Kaffe
Nr . 13 und auf dem Denisbahnhof bei der Kaffe , die
gerade Dienst hat ) . Auf den übrigen Prager Bahn¬
höfen kann man die Karten am Tage vor
der Abfahrt erhalten . Die StaatÄbahn -
direktion ersucht das Publikum , namentlich vor den
Osterfeiertagen , im eigenen Interesse die Einrich¬
tung des Kartenvorverkaufes voll auszunützen .

Honst und wissen
Glorius , der Wunderkomödiant

Unter diesem Titel , in der von Max Brod
besorgten deutschen Bearbeitung , in ein österreichi¬
sches Alpendorf verlegt , spielt jetzt das Prager
Deutsche Theater des bekannten Prager Autors
BilemWerner Zirkuskomödi « „ Komediant
Hermelin " . Etliche der Motive sind zwangsläufig ge¬
geben , klingen an eine Legion von Arttstenromanen
und ^Komödien an ; noch ehe viel gesprochen wird , ist
man einigermaßen bei „ Bajazzo " , aber auch bei
„ Katharina Knie " zuhause . Die Besonderheit des
Werner ' schen Einfalles besteht darin , daff der Prin¬
zipal , dem sein Angestellter längst die Frau verführt
hat und der jetzt schon bei der halbwüchsigen Tochter
hält , ein besonders braver Mensch ist , dazu eine Art
Bolksphilosoph und Bolkstheolog «, der sich anscheinend
Vom Artisten - Aberglauben zu einer Art Wunder¬
gläubigkeit entwickelt hat und der dann , in einer Be¬
drängnis ( die der Zuschauer aber gar nicht sehr
ernst nimmt , obzwar er eS jedenfalls sollte ) , sich sel¬
ber als wunderkräftig erproben will . Es gelingt ihm ,
ein lahmes Kind wird durch Glorius gesund gemacht .

Große Szene , großer Applaus . Die im Parkett lassen
sich einen Augenblick lang vom „ Wunder " hinreiffen ,
dessen „ mögliche " natürliche Ursachen später nur
angedeutet werden . Und jedenfalls ist dieser Moment
und übrigens manche andere Szene theatergeschickt
gesehen und durchgeführt . Lustig , und nicht ohne ' kräf¬
tigen sattrischen Unterton , ist der Dorfpfarrer ge¬
zeichnet , der den Wunderglauben mitmacht , weil er so
die verlorenen Schäflein wieder in die Kirche zu
bringen hofft . Das Spiel mit dem Wunder geht dann
fort . Aber schließlich rettet kein Wunder den Glorius
vor dem Sturz vom Seil , das der schlechte Kerl von
Frauenjäger angeschnitten hat , um Besitzer der Bude
zu werden . Und andererseits geschieht doch wieder
ein Wunder : Glorius kommt mit einem unfreiwilli¬
gen Bad im Ententeich und mit dem Schrecken davon ,
der ihn von seinem Wunderglauben heilt und auch
sofort instand setzt , mit dem Lumpen abzurechnen ,
auf den schon der Gendarm wartet .

Ich bin außerstande , anzugeben , was Werner
mit seinem Stück eigentlich will . Aufklärung schafft
er jedenfalls nicht . Und erhoben oder erschüttert wird
man auch nicht . Am stärksten wirkt die Hetz ' , die dabei
ist . Aber das hat der Autor vermutlich am wenigsten
gewollt . Also bleibt nur das Urteil , daß hier ein ge¬
fälliges , sauberes Volksstück vorliegt , «ine Reihe von
Bildern , die bald fesseln , bald — das darf nicht ver¬
schwiegen werden — beträchtlich langweilen .

Wie viel von den Vorzügen , wie viel von den
Schwächen der Stückwirkung auf das Konto der Dar¬
steller geht , ist nicht ganz leicht festzuftellen . Herr
Dudek zeichnet den Wunderkomödianten shmpa -
thffch nach , überzeugt mehr im Kraftausbruch nach
seiner eigenen Heilung als in dem ersten . Halb -
visionären Stadium ; er scheint mir da mehr das
Pathos des Komödianten als di « von innen bestimmte
Gläubigkeit zu tragen . Und so wirkt der Pfarrer —
der vielleicht auch die bessere Rolle ist — fast stärker ;
Herr Volker stattet sie so lebensecht , so klug , so
warm , so natürlich aus . als es man nur wünschen
kann . Trude Wessely als Prinzipalsgatttn
verfügt über die echten österreichischen Töne , aber
auch diese sind mehr von außen als von innen her
bestimmt ; dann aber , da sie zur richtigen Fraulich¬
keit . zur reinen Liebe zurückfindet , ist sie glaub¬
würdig . Herr Klippel , der Falott im hat
ein paar stärkere Augenblicke ; bei ihm stört leider
das „ Ang ' lernte " seines Oesterreichcrtums . Von den
übrigen Figuren verdient insbesondere die kleine Resi
der Evelyn Bardach genannt zu werden , die
eine sehr beachtliche Talentprobe ablegte , dann die
urwüchsige Gemeindevorsteherin der Frau Som¬
mer . die . ebenso wie Herr Tauchen , als der
jüngste unter den „ Künstlern " , am drastischesten ,
natürlichsten und menschlichsten wirkte . Unter den
kleinen Vnsoden fiel Schmerzenreich durch gute
Charakteristik auf . Für die Regie haste Herr Marie
gesorgt .

Das Publikum zeigte sich überaus beifalls¬
freudig . es gab viele Vorhänge , der Autor durste sich
redens wiederholt bedanken . Daß das Deutsche
Theater das Stück annahm , ist jedenfalls , schon aus
Gründen der Jnternattonalität , zu begrüßen . Leider
ist ein Erfolg auf Dauer kaum anzunehmen . L. G.

Konzert des BnchdruckergesangSvereineS „ Ty -
pographia " in Prag . Sonntag , den 14 . April , um
20 Uhr findet im Smetanasaal des Gemeindehau -

Lida Baarovä « nd Gustav Fröhlich
in dem Film „ Barcarole " .

ses beim Pulverturm das Konzert des Gesangs - s
Vereines . Typographia " statt , seit dessen Begrün «
düng gerade 35 Jahre verflossen sind .

Spielpla « des Renen Deutsche « TdeaterS .
Donnerstag , halb 8 : Fidelio , C 2. — Frei tagt
halb 8 : Margarete , D 1. — Samstag , halb 8:

Figaros Hochzeit , B 2.

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , 8n

Fräulein Julie ; Der Kammersänger «
Freitag , 8 : Gentleman . Kulturverbandsfreundd
und freier Verkauf . — Samstag , halb 8 : D i e
große Katharina , Erstaufführung ; Der .
Schlachtenlenker , neuinszeniert .

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Bis einschließlich Donnerstag , de « 11 . April . .

Urania - Kino : „ Die verkaufte Sttmme " —4
Adria : „ Unter fremden F hnen " ( A. ) — Alfa :
„ Das Hohelied " ( A. ) — Avion : „ Skandal in Rom "
( A. — Eddi Cantor . ) — Beranek : „ C a b a I -

cade " ( A. ) — Fenix : „ Kuß im Schnee " ( Tsch. ) >
— Hvözda : „ Graf von Monte Christo " ( A. ) - H
Julis : „ Die ausgelassene Nacht " (Tsch. ) —Kinema :
Journale , Grotesken . Reportagen ( halb 2 bis k
Uhr ) . — Koruna : „ Aus dem Regen in die Traufe "
( A. Laurel , Hardyl — Kotpa : „ Abdul Hamid —4
der rote Sultan " ( Engl . — Kortner ) — Luvrrnai
„ Abdul Hamid — der rote Sultan " — Metro :
„ Jägerblut " ( Tsch . ) — Olympir : „ Back Street "
( Ä. ) — Praha : „Asew. Spion und Verräter " ( Dz

— Radio : „ Cavalcade " ( A. ) —Skaut : „ C a •
valcade " ( A. ) — Carlton : „ Menschen im Hotel "
( A. — Gr . Garbo ) — Favorit : . Menschen im
Hotel " ( «. ) —Lid « : „ Back Stteet " ( «. ) — Louvre :
„ Menschen im Hotel ( A. ) — MaceSka : „ Die ver «
kaufte Sttmme " ( D. — Josef Schmidt )

Bericht der KönigSyofer Cement - Favrßk 21 . G .
In der am 10 . d. M. abgehaltenen Sitzung des

Verwaltungsrates der KönigShofer Cement - Fabrik ,
Aktiengesellschaft , wurde zunächst über das Ergebnis
der verfloffenen Jahres berichtet . Darnach stand das

Jahr zur Gänze unter dem Einflüsse des scharfen
Preiskampfes innerhalb der tschechoflowattschen

Zemeintindustrie . Nach langen Verhandlungen gelang

es , mehrere Fabriken , deren Absatzgebiet sich auf
Böhmen und einen Teil von Mähren erstreckt , zu
einer einheitlichen , auf eine zehnjährige Dauer be¬

rechneten Verkaufsorganisation zusammenzuschließen ,
die am 1. Jänner l . I . ihre Tätigkeit begann und bis

jetzt auf ganz günstige Erfolge Hinweisen kann .

Es gelang unserer Gesellschaft , im verfloffenen
Jahre den zu norrnalen Abschreibungen erforderlichen
Bruttogewinn ins Verdienen zu bringen . Außerdem
wurde in der Bilanz für das Jahr 1934 eine weiter «

Abschreibung im Bettage von Kd 21,915 . 000 . — an
den Aktien der Prager Eisen - Jnduftrie - Gesellschaft
und an den Aktien der Rodauner Cementfabrik A. - G.
im Betrage von Kd 8,159 . 999 . — durchgeführt . Der

Verlust , der infolgedessen in der Bilanz aufscheint ,
wird aus dem Stabüisierungs - ReservefondS gedeckt
werden .

Es wird der für Donnerstag , den 9. Mai d. I . ,
einzuberusenden 44 . ordentl . Generalversammlung

vorgeschlagen werden , aus dem ordentlichen Reserve¬
fonds eine Dividende von 5 % = Kd 10 —- pro Aktie
zur Auszahlung zu bringen .

Der Geschäftsgang der Rodauner Cemenffabrik
A. - G. hat eine mäßige Besserung erfahren , so daß
man an Vie finanzielle Sanierung dieser Gesellschaft
schretten konnte .

In der Sitzung des VerwaltungSrateS wurde
weiter - mitgeteilt , daß der bisherige Vorsitzende des

VerwaltuugsrateS , Herr Oberdirektor i, R. Heinrich
Behlohribek und Herr Dr . Eugen Herz , Direktor der

Oesterreichischen Alpinen - Montangesellschast , auf ihre
Mandate im Verwaltungsrate verzichtet haben . Der

VerwaltungSrat nahm die Demission der beiden lange
jährigen Mitglieder mit großem Bedauern zu «
Kenntnis und votierte den beiden Herren , besonders
jedoch dem zurücktretenden Vorsitzenden » den wärmK
sten Dank für ihre der Gesellschaft geleisteten wert - ,
vollen Dienste . Herr Generaldirektor Jng . Dr . Vlaz
diflav Shkora resignierte gleichfalls auf sein Mandc »
im Verwaltungsrat ; an seiner Stelle wurde in dem
VerwaltungSrat der geschäftsführende Verwaltungs¬
rat der Prager Eisen - Jnduftrie - Gesellschaft , Her «
Jng . Dr . Franz Hummelberger , Generaldireftor dem
Poldihütte , kooptiert . Herr Oberdirettor Jng . Ja »
Dvoräcek wurde zum Vizepräsidenten des Verwalt )
tungsrates gewählt . 2746

Bilanz - Konto
1934 . 1933

Anlage - Konti : Kö Kd

Grundbesitz » , , , I a a a a 4,219 . 614 . 85 4,318 . 719 . —
Betriebsgebäude . . . E a a a 26,055 . 356 . 65 27,860 . 514 . 35
Wohngebäude . . . » ■ a ■ a 6,189 . 098 . 27 6,338 . 530 . 52
Maschinen und Einrichtungen a a a 11,687 . 917 . 48 19,830 . 718 . 77

48,151 . 987 . 25 58,348 . 482 . 64
Vorräte , , . , , a 8 • 14,402 . 147 . 75 16,774 . 115 . 15
Kassa . . . . . . 890 . 089 . 15 765 . 116 . 40
Wertpapiere . . . . 9 a a a e 66,625 . 753 . — 97,273 . 042 . 15
Kautionen . , , , » 9 9 a g 2,262 . 529 . 15 729 . 694 . —
Rimessen . . . . . 9 a a 79 . 920 . 70 836 . 600 . 10
Debitoren . . . . - . 9 V 50,897 . 629 . 87 37,678 . 239 . 07
Verlust nach Abzug d. Gewinnvortrages v. Vorjahre 30,014 . 665 . 35 — . —

213,324 . 722 . 22 212,405 . 289 . 51

zum 81 . Dezember
1934

Kd

1938

Kd
Aktienkapital , , . 8 8 8 8 9 9 48,000 . 000 . — 48,000 000 . —-

Reservefonds , , , a 9 8 8 8 9 9,617 . 180 . — 9,617 . 180 . —
Agiofonds , , . ■ - a 8 9 8 9 9 104,556 . 046 . 45 104,556 . 046 . 45
Stabilisierung - - Reservefonds 8 9 9 9 9 30,000 . 000 . — 30,000 . 000 . —
Debitoren - Reserve ■ . • 8 9 9 500 . 000 . — 500 . 000 . —
Pensions - Reserve . . 9 9 9 9 1,000 . 000 . — 1,000 . 000 . —
Arbeüerunterstützungsfonds a 9 9 9 9 9 328 . 934 . — 477 . 508 . —
llnbehobene Dividenden » a a 9 9 9 9 130 . 088 . — 169 . 488 . —
Kreditoren » . . , a a 9 9 9 9 19,192 . 473 . 77 12,655 . 502 . 34
Reingewinn einschl . Vortrag 8 8 9 9 9

213,324 . 722 . 22

5,429 . 564 . 72

212,405 . 289 . 51

Generalunkosten
Steuern und öffenfliche Abgaben . , .
Sozialversicherung und Wohlfahrtsauslagen
Abschreibungen : an den Anlagen . . ,

an Wertpapieren . . .
Reingewinn einschl . Vortrag . » . ,

Gewinn * nnd Berlnst - Konto znm 81 . Dezember

1933

Kd

1934

Kd

1933

Kd
1934

Kd

7,202 . 563 . 52 8,251 . 918 . 05 Gewinnvortrag vom Vorjahr , , , , , 372 . 556 . 07 459 . 478 . 13
2,289 . 670 . 65 4,028 . 406 . 80
1,495 ^513 . 58 1,639 . 025 . 14 ZiN ^ N « 8888888888 143 . 668 . 67 9 . 472 . 17

10,246 . 785 . 24
30,074 . 999 . —

15,562 . 834 - 40 Rohgewinn 20,778 . 641 . 90 34,442 . 798 . 81

— . — 5,429 . 564 . 72 Verlust nach Abzug des Gewinnvortrages v. Vorjahre 30,014 . 665 . 35 — . —

51,309 . 531 . 99 34,911 . 749 . 11 51,309 . 531 . 99 34,911 . 749 . 11
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